
A » o « « »mentSr
x ?natlich ,55 Pfg. ausschließlich
.„ “Sorlot)« ; durch die Post be-

bei Selbstabholung viertel-
Wrstch Mark 2.10, monatlich
" Mg. — Erscheint an allen

Wochentagen nachmittags.

Telegramm-Adresse:
»Dolksstimme, Frankfurtmain' .

Telephon-Anschluß:
Vmt Hansa 7435, 7436, 7437.

volkstimme
3 tt f er tt i e:

Die 6 gespaltene Petitzeile kostet
15 Pfg., bei Wiederholung Rabatt
nach Tarif. Inserate für die fällige
Nummer müsien bis abends 8 Uhr
in der Expedition Wiesbaden
aufgegeben fein. Schluß der Jn-
feratcnannahme in Frankfurt

am Main  vormittags 9 Uhr.

Postscheckkonto 529.
Uniondruckerei , G. m. b. H.

Frankfurt  a . M.
(nicht Volksstimme adressierenks

verantwortlich für Politik und Allgemeines: Dr. Max
^Uarck , für den übrigen Teil : Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

fir Wq«K«>MriWhki>pi,FchM,MchmÄ
Separat - AuZgabe

Redaktion. Verlag und Haupt-Expedition: Frankfurta. M., Großer Hirschgraben 17.
Rebattionsbüro:WeÜritzstr. 4S Expedition: Bleich,tratze»

Telephon 1028. lbVlELOtevTTI Telephon 3715.

Verantwortlich für den Inseratenteil : Geo rg Maier .—
Verlag der Volksstimmc Maier & Co . — Druck der
Union -Druck er ei,  G.m.b.H., sämtl.in Frankfurt a. M.

Nr. 226. Montag den 28 . Keptemder 1914. 23 . Jahrgang.

Ein französisches Kriegs schiff vernichtet.
Neue Vorstöße in -er Champagne. — Unruhen in Aegypten.

Oer Durchbruch bei St. IMhiel.
Unveränderte Kriegslage.

Großes Hauptquartier , 27 . Sep¬
tember. (W . B .) Die Lage auf den

^schiedene « Kriegsschauplätzen blieb
heute unverändert.

*

-- Die beigegebene Karte zeigt die beiden
k̂ .Mstöße , die von den Deutschen im Zentrum
u„i!* en  und Verdun ausgeführt wurden
^racht̂"^ Fort Camp de Romains zu Fall

Der Rückblick auf die Lage im Westen kann,
^Kreuzztg." schreibt, für die vergangene

"He wesentliche Fortschritte verzeichnen. Jeder
z .§ hat unsere Stellung mehr und mehr ver-
dou kL von gegnerischer Seite . Namentlich

a England ist dies anerkannt worden, und
hat man dabei sotvohl auf die Stärke

Ieti 1 Berschanzungen wie auch auf das über-
Feuer der deutschen Artillerie hingewiesen.

."bok. Anz." schreibt: Die hartnäckigen fast vet-
Äii i Bösliche d-w Franzosen, unseren rechten»ru ' uia | yiuu0U |cu , uuieieu leuiim
itnb i "vch in letzter Stunde zu werfen, scheiterten
so| der weiteren Umgehung in der Richtung
^paume an dem Widerstand schwächererTruppcn.
schmus kömite man den Schluß ziehen, daß es der französi
f̂ .Fü'h-ruing ernster mit diesem Vorstoß war , als den
stÄöosischeln Truppen , die vielleicht die Nutzlosigkeit ihrer
sbg/wSen Angriffe einsehen. Im Zentrum sind unsererseits
dî ^ witte zu verzeichnen. Die wichtigste Meldung ist jedoch
^orta südlich der genommenen Sperrforts angegriffenen
^erto ^̂ .Feuer einstellten, damit ist die fiir uns so wünschens-
bx̂ wl?vvitere Lücke in dem Sperrfortgürtel gegeben und wir
der stus bereits in eitlem Artilleriekampfe mit den aus
^ ..swHNichen Maas uns entgegengestellten Truppen . Die
iinj1̂ daß dort gekämpft wird , genügt vollständig, um uns
daßp?^hvscheiulich auch die Franzosen davon zu überzeugen,
dlick vw Stellung auf dein rechten Flügel mit jedem Augen-

^"haltbarer wird. Wir können in der Tat die Hoff-
!chs>» â Een , daß die Stunde des Abzuges der großen frcmzösi-

Arimee nicht mehr ferne ist.

chĥ^ '^' ania, 27. Sept . In einer hier eingetroffenenPariser Nach-
^Upĵ '" ^ t̂zwmber ist bas wichtigste Moment, daß die deutschen
^ >sch" Kampf mit den französischen Heeresmassen erfolgreich

«3 ^ °mme und Oise ringen. Ebenso haben die deutschen Truppen
u. . - düge auf dem rechten Ufer der Maas in der Nabe vonauf 6em  achten Ufer der Maas in der Nähe

t,atel  s^ llreich genommen und einen Vorstoß gegen St . Mihiel
^°!snet. auS9efÖ̂ rt, sowie ein Bombardement auf Paroch

deutschen Sefeftigungen an der stisne.
27. Sept . (D. D. P .) In dom „Daily Tele-

stch folgende Beschreibung der deutschen Ver-
vu der Aisne : Die Deutschen haben außer deu

xtt Verö6,̂ 3l ^ ^ 9̂keiten des Laudos, die ein Vordringen
5nteit verhirrderu, auch den Vorteil eines furcht-
Aigivem- ^ "' 6ungswerkes, nämlich der Steingrnben von
Stein, 5„r ^vrnprsgno . Diese Gruben liefern weißen harten. Jur oebeutftrnh 'f' rrp'ümnrfT 'f Vrtirh ntrSFfen ’bffltffA Bauwerke gebraucht wird, und ge-
'feH berQJf; n Aesellschaften. Die Arbeiten wurden in letzter
Worden ii? Astert , daß aus den Gruben ein Festungswerk
lle du Bornkl. '?.rc f'e Befestigungen anzugreisen, ist unmöglich,
t ..efä)offc jJ* lr®tere,t  viur ein Zeitverlust . Die französischen

bstben gegen diese Felsen keine Wirkung. Die Ver-

fteront.; ^ î uiajayien. xjre Aroeiren wuroen IN tetzrer
Worden ist̂ m§ ^ ^riwen ein Festungswerk
T° ' " " “ . ' "

.. . .
TAtfcĥ . J ™, '}; '0 Mgen diese Eilenweiten Positionen derß

Achtlos und müssen sich mit der Belagerung be-

®as  internationale Kapital und der
uJ3 ef)ett, k;„ sn?tr^ er  Kapitalisten der Großmächte bei ihrem
g°,. ^ des ik-vt i J du beherrschen, war bekanntlich dieHaupt-
än;̂ ?^iben̂ - n̂den Weltkrieges. Aber nichtsdestoweni-
rritü!i ivähr„,,̂ ^ hltalistischen Interessen aufs engste ver-wo der Knegsznstand die tollste Verwirrung

Weltkrieg.

In jedem Lande waren bei Kriegsausbruch große Geldbe¬
träge fällig, die aus dem Airslande fiir bereits gelieferte
Waren zu fordern sind. Mit Ausbruch des Krieges hörte aber
der Zahlungsverkehr zwischen den kriegführenden Staaten auf.
Die englischeu, französischen, belgischen, russischen, serbischen,
japanischen Unternehmer erhalten kein Geld aus Deutschland
und Oesterreicĥ imd umgekehrt. Aber selbst die Zahlungen
aus neutralen Staaten laufen zum Teil nicht ein, weil dort
angesichts des Krieges ein Moxatorium  verhängt wurde,
die fälligen Wechsel also n̂icht eingelöst werden. Für Deutsch,
lond kommt dabei noch in Betracht, daß bei dem überseeischen
Verkehr ein erheblicher Teil der Waren nicht direkt verkauft
wird, sondern durch Vermittlung englischer Handelshäuser.
Selbst wenn die Ware direkt von Hamburg nach den Vereinig¬
ten Staaten verschifft wird, nach China öder nach einem süd-
amerikanischenStaate , erfolgt die Zahlungsregulicrung viel¬
fach durch ein englisches Handelshaus.

Also ganz abgesehen davon, daß der Warenverkehr stockt,
daß die Schiffe in den Häfen sestliegen, weil der Kaperkrieg
tobt und es sonut an Robstofsen fehlt und der Export der
Fabrikate unmöglich wird, haben die Unternehmer mit dem
Wegfall der fälligen Zahlungen für früher gelieferte Waren
zu rechnen, was eine empfindliche Schädigung bedeutet.

Aber es kommt nicht nur der auf Warenaustausch begrün¬
dete Geldverkehr in Frage , sondern das Kapital ist auch in
dem Sinne international , daß es Anlage in aller Herren Län¬
der sucht, ohne sich viel um die nationalen Grenzen zu küm¬
mern. Auf der einen Seite handelt es sich dabei um Staats¬
anleihen, indem die Kapitalisten eines Landes der Regierung
eines anderen Landes Geld leihen, auf der anderen Seite um
wirtschaftliche Unternehmungen , die die Unternehmer in frem-
den Staaten gründen oder an denen sie sich beteiligen. Fort-
während werden also Zinsen fällig, die die Kavitalisten der
Länder solchen Kapitalexportes aus dem Auslande zu erhalten
haben und ebenso Zinsen und Profite.

Gehen wir von Deutschland aus , so ist es wohl vorwie¬
gend ein „Gläubigerstaat ". Die Reichs-, Staats - und Kom¬
munalanleihen sind im Inlands aufgenoinmen. Allerdings
sind wohl auch Anleihescheinedes Reiches und der Einzel-
staaten von ausländischen Kapitalisten gekauft worden, von
Franzosen, Belgiern , Engländern , weil diese Papiere hohen
Zins abwerfen und weil sie Gegenstand der Spekulation sind,
aber man schätzt diesen Besitz fremder Kapitalien auf höchstens
ein paar hundert Millionen Mark. Dagegen sind deutsche
Kapitalisten vielfach Gläubiger anderer Staaten . An erster
Stelle steht da Rußland . Allerdings hat das Zarenreich seinen
Kreditbedarf in den letzten beiden Jahrzehnten vorwiegend in
Frankreich aufgebracht, aber erstens haben deutsche Kapitali-
sten vielfach ältere russische Schuldscheine im Besitz, zweitens
wurden auch in neuerer Zeit Teilbeträge russischer Staats¬
anleihen in Deutschland emittiert (so 1902 rund 182 Millio¬
nen Rubel, 1905 rund 300 Millionen), drittens sind besonders
Obligationsschulden der russischen Bahnen in Deutschland aus¬
genommen worden, viertens ebenso Kommunalanleihen russi¬
scher Städte . In einer Arbeit, die 1905 in einem Sonderheft
der deutschen „Marinerundschan" erschien, wilrde der Besitz

russischer Staatspapiere in Händen deutscher Kapitalisten auf
3 Milliarden Mark geschätzt. Seither ist er gestiegen und unter
Zurechnung der städtischen Anleihen dürfte er Wohl an 4 Mil¬
liarden Mark betragen. Außer Rußland sind Schuldner deut¬
scher Kapitalisten die Türkei , Bulgarien , Griechenland, Ser¬
bien, von den amerikanischen Staaten besonders Brasilien,
Argentinien , Mexiko.

In noch weit höherem Maße ist indessen deuttches Kapital
in ausländischen Unternehmungen angelegt. Auch hier spielt
Rußland eine hervorragende Rolle. Weil die Profitrate in
Rußland hoch war , gründeten deutsche Kapitalisten dort zahl¬
reiche Fabriken schon seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Als dann die russischen Zölle beständig erhöht wurden, nahnl
dieser Kapitalexport noch zu. In letzter Zeit haben sich deutsche
Kapitalisten ganz besonders an der Gründung und Vexgröße-
rung russischer Banken beteiligt. Es dürsten auf solche Weise
mindestens zwei Milliarden Mark deutschen Kapitals in russi¬
schen Unternehmungen angelegt sein, auch wenn man jene
Kapitalien nicht rechnet, deren Besitzer sich in Rußland ange-
siedelt haben und russische Staatsangehörige geworden siiid.
Ferner richtet sich der deutsche Kapitalexport mit großem
Eifer nach Südamerika , dann nach Kanada und anderen eng¬
lischen K̂olonien. In den kanadischen Eisenbahnen und den
Goldgruben Transvaals sind ein paar Milliarden deutsches
Kapital angelegt, aber auch in Indien und Australien sind die
deutschen Kap'.talsinteressen sehr stark vertreten.

Auf der anderen Seite ist freilich auch fremdes Kapital
in deutschen Unternehmungen angelegt. Ans früheren Jahr-
zehnten her stamnit die Beeinftussung der deutschen Gas-
>n d u st r re  Deutschlands durch englisches Kapital . In letz-
ter Zeit machte viel von sich reden die Beherrschuna des
Petr oleum Handels  durch den amerikanischen Trust
und das Eindringen englischen Kapitals in die Zi garet-
t e n l n d u st r i e. Ganz besonders verzwickt liegen die Dinge
in der schweren Industrie . Die K o h l e n - u n d E rz l a ge r
in Rheinland-Westfalen. in Belgien, in Nordfrankreich und in
Lothringen bilden gewissermaßenein Ganzes. Deshalb findet
man denn auch ftanzösisch-belgisches Kapital stark in deutschen
^Ernehmungen vertreten , deutsches in belgischen und fran-zostschen.

Insgesamt kann man wohl das deustche im Auslande an-
gelegte Kapital auf 30 bis 36 Milliarden Mark schätzen, davon
ist ein sehr erheblicher Teil jetzt im feindlichen Ausland . Da-
gegen durften an 10 bis 15 Milliarden Mark englisches fran-
zosisches und belgisches Kapital in Deutschland und seinen
Kolonien angelegt sein.

Das englische, außerhalb des Heimatlandes angelegte
Kapital wurde 1908 auf 61 Milliarden Mark geschätzt/davon
31,3 Milliarden in den englischen Kolonien, 29,7 Milliarden
im übrigen Ausland und zwar in erster Linie in den Ver¬
einigten Staaten und den südamerikanischenLändern. Heute
durften die Beträge noch wesentlich höher sein. Frankreich

Handel, ohne die Rüstungsanleihen)
über 40 Milliarden Mark im Auslande angelegt, davon an
10 Milliarden m Rußland , dann große Beträge in der Türkei
und den übrigen Balkaiistaaten, in den eigenen und in eng¬
lischen Kolonien.

Der Kriegszustand bedeutet, daß die Zinsen und Profite
auf diese Kapitalien zu einem großen Teile nicht regelmäßig
gezahlt werden. Ob dabei die deutschen oder die englischen und
französischen Kapitalisten mehr geschädigt werden, ist eine
müßige Frage . Es dürfte hüben wie drüben der Wirrnisse
genug geben. Wann aber heute die Kapitalisten der einzel-
nen Länder wütend gegeneinander toben, so wird sich nach
dem Kriege sehr bald das alte Verhältnis wieder Herausstellen,
denn eine „nationale " Wirtschaft der einzelnen Länder im
Sinne der vollständigen Isolierung voni Auslande ist nicht
mehr möglich und deshalb bleibt die „goldene Inter-
nationale"  sicher bestehen.

Indien.
Immer wahrer und schrecklicher wird das Wort vom

Weltkrieg. Europa ist ein emWges großes Heerlager, wo auf
dem Lande, aus deur Wasser und in den Lüften gekämpft
wird . f Auch dort , wo der Krieg nicht wütet , fühlt man ihn
und seine furchtbare Gewalt in den Erschütterungen des Wirt¬
schaftslebens, in der Lähmung aller Wechselbeziehungen
zwischen den̂ Kulturvölkern . Von Europa geht die Deunruhi-
qmrg auf die anderen Weltteile über. Das Bündnis Eng¬
lands mit Japan hat sowohl innerhalb der Union als auch
in Australien Mißtrauen erregt , denn die Furcht vor der
sapanischen Einwanderung herrscht im ganzen Stillen Ozean,
die Furcht vor dom Wettbewerb der billigen japanischen Ar¬
beitskraft , aber auch die Furcht vor der Festsetzung des rassen¬
fremden gelben, einerseits nicht als gleichwertiig erachteten,
andererseits aber wegen seiner Anpassnngsfwhigkeit gefürch-
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beben Japaners . Dazu kommt noch die Furcht, die vor allem
in Arfftvalien rmÄ in Nrederländffch-Jndien , aber auch in
ganz Polynesien winkt und die auch im den Vereinigten Staa¬
ten van Amerika nicht untendrückt werden kann : die Furcht
davor, daß sich die Japaner einnisten werden im den Phi»
lippinem, in den Suudainseln , auf Hawaii , in ganz Polyne¬
sien̂ und daß sie zuletzt den englischen Charakter Australiens
bedrohen könnten. Me „gelbe Gefahr" ist für die Politik der
Vereinigten Staaten , Australiens , aber auch Hollands von
höchster Bedeutung, und >daß sie sich steigern kann und wachsen,
d-a das englische Herrenvolk mit den Japanern ein Bündnis
auf Tod und Leiben eing-eht, ist allen Grenz-nachbarn Japans
eine ernste Gorge.

Denn es scheint, daß England , indem es Japan zu der
.Kriegserklärung cm Deutschland veranlaßt «, die Mongolen
nochW einer weit wichtigeren Sache zu Hilfe rief , als sie die
paar deutschen Kriegsschiffe im Gelben Meere darstellen.
-Heute siecht rncm klarer, warum England einen so großen Wert
darauf gelegt hat , Japan in seine große Allianz einzubeziehen
und also muh davor nicht zurückgeschreckt ist, das Mongolein-
volk gegen Europa zu mobilisieren. Großbritannien braucht
Japan als Rückendeckung für seinen indischen Besitz. Diese
Hilfe hat sich England in dem Vertrag mit Japan ausdrücklich
ausbedarngen und wie ein Haager Blatt meldet, soll sie schon
nötig sein. Danach habe Japan der chinesischen Regierung
eine offizielle Mitteilung zugehen lassen, worin der Aus¬
bruch der Revolution in Indien bestätigt wird . Auf die Bitte
Englands habe Japan militärischen Beistand gegen Indien
Mgesagt, aber unter schweren BedinMngen : freie Answande-
rung für Japaner nach allen britischen Besitzungen am Sfillen
Ozean, ein Darlehen von zwetbunbert Millionen Dollar und
freie Hand in China. England soll die Bedingungen ange-
nonrmen haben. Sollte sich diese Meldung bestätigen — und
sie hat große Wahrscheinlichkeit für sich—, so würde dieser
Anruf Japans wohl-die stärkste Demütigung sein, der sich
das stolze Britannien in diesem Weltkrieg aus-gesetzt sieht.
Ganz abgesehen davon, daß die „freie Hand" Japans in
China in Amerika mit der größten Unruhe betrachtet werden
wird , legt England damit selbst die Axt an seine Herrschaft
in Indien . Tenn das Feuer der Empörung gegen die Knech¬
tung durch Englands Machthaber ist unter dem indischen
Volke nie erloschen, und die Anrufung der Japaner , die in
Englands Namen -die Unterdrückung nun führen sollen, wird
ihm nur neue Nahrung geben.

Verfolgen wir die UnruhÄbeweguntz in dem letzten Jahr¬
zehnt in Indien , so finden wir kaum eine Provinz von ihr
unberührt . Eime ganze Reihe brifischer Verwaltungsbeamter
und -Offiziere wurde ermordet, man hat vor den höchsten Ver¬
tretern -der indischen Macht, vor Lord Minto (1969) und dem
jetzigen Vizekönig Lord Havdinge, nicht Halt gemacht. Weit
verbreitete Geheimbünde, die den Umsturz der bisherigen
-Herrschaft anstreben, wurden in den letzten Jahren entdeckt
oder sie flößen noch heute durch gelegentlich aufflackernde Un¬
ruhen den Regierenden Schrecken ein. In der Tat des
Dhingra , der Cnrzon Wyllie erschoß, flammte der ganze Haß
des geknechteten indischen Volkes empor.

„Was immer ich getan habe, das war ein Akt des Patriotis¬
mus. Sie find heute allmächtig, aber unsere Zeit wird kommen,"

so sprach der junge Inder zu seinen Richtern. Und weiter
rief er:

„Ich erstaun« Wer die ungeheuerliche Heuchelei und Schein¬
helligkeit der Engländer , die sich in der ganzen Welt als Beschützer
der Unterdrückten auffpielen, während sie selbst über dreihundert
Millionen Inder die furchtbarste Zwangsherrschast ausüben , wäh¬
rend sie Jahr für Jahr zwei Millionen indischer Einwohner töten
und ihre Frauen und Mädchen zu Hunderttausenden schänden!"

Und wie wird erst die schnöde Behandlung , die England
nun der Türkei zuwendet, aus die islamitischem Untertanen
des Königs Georg wirken, aus die siebzig MiMonen Moham-
medauer imter der imdischen Bevölkerung, die die englische
HerrschaG immer nur widerwillig trugen ? Der Weltkrieg,
im dem England durch GreyS kurzsichtige Politik verstrickt
wurde, rührt an dem Lebensnerv der englischen Weltstelluny,
und die englischem Machthaber, die Erde und Meere fiir sich
usurpieren wollen, können erfahren , daß sie weit mehr ge¬
fährdet-haben, als ihnen' an SiogeApreis in Europa je blühen
kann.

Zeuilleton.
„Dev Pottzermeister."

(Ein russischer Polizeiroman.)
Der neue Roman von GabryelaZapolska ") bildet

ein wertvolles künstlerisches Gegenstück zu der vor einiger
Jett erschienenen berühmten russischem Sitteirschilderung von
Nage Madelung „Die Gezeichneten". Wenn Madelung uns
vornehmlich Leben und Leiden der russischen Juden schildert
und uns außerdem interessante Eiichlicke in die revolutionäre
Bewegung tun läßt , so hat Gabryele Zapolska es sich zur Auf¬
gabe gesetzt, ein Bild von der Korruption und der schmach¬
vollen Willkürherrschast der russischen Polizei zu entwerfen.
Wenn man nicht wüßte, daß die Zapolska selbst Polin ist und
das, was sie schildert, viele Jahre lang mit eigenen Augen be¬
obachtet hat, jo würde man glauben, Ausgeburten einer aus-
schAveisenden Phantasie vor sich zu haben, trotz allem, was
man schon über „russische Zustande" gehört und gelesen hat.

Die kleine polnische Stadt , die gewissermaßendie leidende
Akdin des Romanes ist, seufzt unter der Knute des Polizer-
gewaltigen Tagejew und seiner Kreaturen . Fast keine Nacht
vergeht, in der nicht Ueberfälle, Einbrüche usw. Vorkommen.
Aber die verängsteten Einwohner wagen es nicht, den Geschä¬
digten zu Hilfe zu eilen, denn sie wissen, daß die Polizei,
deren Aufgabe es doch sein sollte, Leben und Eigentum der
Einwohner zu schützen, dies nicht gern sieht, da sie selbst ge¬
meinsame Sache mit dem MoNis- und Diebsgefindel macht.
Ein junger Ausländer , Oesterreicher, der in einer Nacht die
Hilfernse eines Ueberfallenen hört und nachher den verfolgen¬
den Polizisten bei der Teilung der Beute mit den Räubern
beobachtet, erstattet trotz des Abratens seiner einheimischen
Freumde Anzeige beim Polizeimeister. Widerwillig werden
ihm einige Polizisten mitgegeben, um den Beraubten zu
süchen und dann die Verbrecher festzumachen. Am nächsten
Morgen erstattet der Wachtmeister bei Tagejew Bericht, wobei
sich folgendes Zwiegespräch entfpinnt:

„Nun, wie seid ihr gestern mit dem blöden Kerl aus
Krakau fertig geworden?" „Fertig geworden sind wir schließ-

*) Verlag von-Oesterheid& Tie., Berlin (4 Mark).

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Ost grenz « , den 19. Sept . 1914.

Wie Gefangene erzählten, waren sie s e i t März d. I.
auf dem Marsch.  Von anderen erfuhr man, daß sie
lange vor Kriegsbeginn aus dem Auslande nach Rußland
beordert worden waren . Der offiziellen-Mobilisation ging
die inoffizielle lange Zeit voraus . Trotzdem behaupteten nicht
nur Soldaten , sondern auch Offiziere Einwohnern gegen¬
über : „Euer Wilhelm wollte den Krieg, der Zar wollte den
Frieden ." Der Friedenszar machte aus Ostpreußen eine
große Blutlache, ein Massengrab! . . .

Eine Pause unterbricht die Operationen , eine Pause
zwar, aber kein Waffenstillstand. Von zwei russischen Armeen
ist die eine fast vollständig vernichtet, die andere, Rennen-
kampfs berühmtes und gefürchtetes Heer, besteht nur noch
aus Trümmern . Von seiner stolzen Habe an Bagage und
Munition bringt Rußlands Feldherr so gut wie nichts nach
Rußland zurück. Auch er hat sich von einem an Zahl schwäche¬
ren Gegner schlagen und in wilde Flucht tteiben lassen. Sein
großes Vertrauen auf die russischen Verschanzungen, die bei
all ihrer technischen Güte der deuffchen Artillerie und dem
nicht zu zügelnden Sturmeiser der deuffchen Infanterie nicht
gewachsen waren , brachte ihn ins Verderben. Seine Stellung
war so günstig, daß er den deutschen rechten Flügel umgehen,
die Aufmarschlinie der Armee Hiudenburg im Rücken packen
und in Verwirrung bringen konnte. Zu offensivem Vorgehen
konnte Rennenkanrpf sich nicht entschließen. Dem stürmischen
Angriff auf beiden Flügeln und auf der breiten Front setzte
Rennenkampf zunächst Widerstand entgegen. Dann versuchte
er den geordneten Rückzug, in dem er sonst Meister war . Als
man jedoch die drohende Umklammerung seines linken Flügels
merkte, wurde aus dem Rückzug eine Flucht ,die unter der
stürmischen, unaufhalffamen Verfolgung der Deuffchen in
wilde, regellose Auslösung ausartete . Wie mir Exzellenz
v. Hiudenburg erklärte, wäre es auf einem anderen Terrain
und ohne den prachtvollen Geist und -die in der Geschichte ein¬
zig dastehenden Leistungen unserer Truppen unmöglich ge-'
wesen, erneu solchen Erfolg zu erzielen. Die Masurischen Seen,
so bemerkte der Generaloberst weiter , hätten ihm erlaubt , in
der Ausdehnung der Wasserfronten die Aufmarschlmien zu
unterbrechen und so die Angrissskräfte auf bie andern Punkte
zu konzentrieren. Der Sturmeiser der Truppen sei nicht zu
zügeln gewesen.

*

In den nächsten Tagen werden abermals zweitausend
Arbeiter von Dresden nach Ostpreußen zur Beseitigung der
Kriegsverwüstungen abgeben. M « Vermittelung hat auch
hier !vieder der Zenttalarbeitsnachweis für die Kreishaupt¬
mannschaft Dresden übernommen.

Kämpfe in den Karpathen.
Budapest, 27. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Das Un-

garische Corr .-Bureau meldet : Einzelne kleinere russische
Abteilungen scheinen bei den Karpathonpässen Diversionen
zu versuchen. Gestern fand eine kleine Plänkelei bei dem
Unscher Paß , Komitat Ung, zwischen unseren zur Verteidi¬
gung des Passes detachierten kleineren Truppen und den
Russen statt . Heute kam es bei Tornya , Komitat Mcrrmaros,
zu einem Zusammenstoß, ohne daß es den Russen gelungen ist,
über die Grenze auf irgend .einem Punkte einzudriugen . Die
von dem Schauplatz der großen Ereignisse weit erntfernt er¬
folgten Ereignisse haben natürlich keine Bedeutung. Ihr
einziger Zweck ist, die Aufmerksamkeit von dem Hauptkriegs¬
schauplatz abzulenken und die Bevölkerung zu beunruhigen.
Dadurch, daß diese Absicht offenkundig wird , wird sie auch
vollständig vereitelt.

*

Wien, 26. Sept. (SB. B. Nichtamtlich. Meldung des Wiener
Korr.-Dur.) Unter der von den russischen Truppen auf dem Schlacht¬
feld von KraSnik zurückgelassenen Gewehrmunition befanden sich
auch Geschosse, deren harter Mantel an der Spitze den Bleikern
freiläßt , Dum -Dum -Geschosse. Das österreichische Ministerium des
Aeußern gab diese Verletzung der Haager Deklaration von 1898 den
Regierungen der verbündeten urhd neutralen Mächte mit dem Bei¬
fügen bekannt, daß das österreichische Armeeoberkommando derzeit
nicht daran denke, mit Repressalien vorzugehen.

lich!" brummte der Wachtmeister, „aber drei Stunden sind wir
umhergezogen, zum Wall, zu Frumele und weiß der Teufel
wo noch. Aber Jossele hat ihn so lange durch den Schlamni
waten lassen, daß er wohl ein für allemal die Lust verloren
hat, andere Leute zu belehren." Tagejew breitete die Hände
vor Freude aus . „Was habt ihr denn bei Frumele gemacht?"
„Er hat -gehört, wie Chaskill und Kozik(die beiden Verbrecher)
miteinander verabredeten, daß sie zu Frumele hingingen : ich
mußte ihn also auch dorthin führen." „Aber sie waren nicht
da?" Markowski blickte Tagejew scharf an. „Wohl waren
sie da, aber ich habe Semipudow vorangeschickt, sodaß sie Zeit
hatten, zu entkommen." „Dann ist ja alles ausgezeichnet!"
Markowski zog die Augenbrauen zusammen. „Nicht ganz so
ausgezeichnet, wie Ihr denkt: denn der Bauer , den sie be-
raubt haben, hat sich nach der Kanzlei geschleppt, nachdem er
die ganze Nacht hinter den Brettern auf dem Wall verbracht
hat, und sitzt jetzt da." Tagejew sprang wütend vom Tisch
auf.  .

Der verwundete Bauer wird dann vorgelassen: aber der
Unglückliche wird derart angeschnauzt und in Schrecken ge¬
jagt , daß er zitternd verspricht, keinem Menschen etwas von
dem Ueberfall zu erzählen, froh, so leichten Kaufes davon zu
kommen. Auch die übrigen Bittsteller werden alle gerupft.
In furchtbare Wut gerät dabei Tagejew, wenn die gbotene
Bestechungssummezu klein ist. Für alles und jedes ist an
die Polizei ein Tribut zu zahlen. Will jemand ein neues
Schild über seinem Laden anbringen , so bedarf es dazu der
polizeilichen Erlaubnis , die gekauft werden muß. Ein Lokafl
besitzer, der sein Haus abends länger aufhalten will, muß
100 Rubel dafür entrichten. Die Erlaubnis , eine Person
ohne Paß bei sich zu haben, kostet 13 Rubel. Wer bei einer
Festlichkeit aufspielen lassen will, muß die Genehmigung be-
zahlen: außerdem wird ihm ein bestimmter Musiker vorge¬
schrieben, der seinerseits wieder von dem Honorar seinen
Tribut an die Polizei entrichtet. Der Herr Polizeimeister
ordnet an, daß die Bürger sich neue Flaggen anzuschaffen
haben und daß diese Flaggen aus einen: bestimmten Geschäft
zu beziehen sind, das pro Stück 2 Rubel an den sauberen
Herrn abführt . Wer am nächsten Festtag mit alten Fahnen
flaggt, dem werden diese von den Polizisten heruntergerissen.
Die widerlichsten Kämpfe spielen sich dabei zwischen dem
Polizeimeister und seinen Untergebenen und Spießgesellen
um den jedem zusallenden Beuteanteil ab.

Daß Rußland setzt seine Versprechungen an Polen zurücknimmt-
wird von der „Neuen Züricher Ztg." russischen Blättern entnomme -
ES werde dies damit begründet, daß in der Lemberger Schlad
polnische Schützen auf österreichischer Seite  fl e'
kämpft hätten.

von den Kolonien.
Da? Reutersche Bureau meldet: Lüderihbucht ist am 1?-®̂

tomber von den südafrikanischen Truppen beseht worden. , ^
deutsche Besatzung hatte sich am 18. September zurückgezogen, w
dem sie die Eisenbahn zerstörte. Die Deutschen haben bei 561
Räumung von Lüderihbucht auch die Funkenstation zerstört. . .

Wie die englische Admiralität mitteilt , hat sie vmo Bizeadmws
Patye ein Telegramm erhalten des Inhalts , daß Friedrich-^ : '
Helmshasen, der Sitz der Regierung von Deutsch-Neuguinea- vo
australischen Truppen besetzt worden ist, ohne daß diese bewaffnet^
Widerstand fanden. Der Feind war offenbar bei HevbepjsM-
versammelt gewesen, wo Kämpfe stattgesunden haben.. In 3?’" '
rich-Wilhelmshasen wurde die britische Flagge gehißt und ei
Garnison eingerichtet. ^

Nach einer Privatmeldung , die in Berlin einging, haben "
Engländer die deutsch-ostafrikanische Küste blockiert.

Die Franzosen vor Cattaro.
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Jgalo (Dalmatien)-

Am 18. d., nachmittags, bombardierten österreichische KrE'
schiffe Antivari und vernichteten dabei ein« größere Abteilung
Montenegriner . Bei dieser Gelegenheit singen wir ein
drahtlose Depesche der französischen Flotte an die Montrn^
griner ab, worin letztere von den Franzosen aufgeforder:
wurden , am 19. d.. um 7 Uhr früh , einen allgemeinen -sm
griff auf die Bocche de Cattaro zu unternehmen , die ßfcw'
zeitig durch die Franzosen von der Seeseite angegriff^
würde. Da man also unsererseits über die Absicht des Fei'w^
genau unterrichtet war , konnten die entsprechenden Ä
kehrungen getroffen werden. Am 19. d., 7^ Uhr, begaben ij®
drei kleine und 16 große französische Schiffe nach der Bosiv
und kamen im Nebel bis auf sechs Kilometer an die Kul
heran. Unsererseits wollte man sie auf die Minen
lassen, doch machten die Schisse plötzlich Halt und begann^
umzukehren. Im Augenblick, als sie sich unfern Befestigung
auf der Breitseite zeigten, fiel von der Festung Kobila fl"
Signalschuß, worauf sofort vier Batteri s-alven Mn
Forts Lustiea und Mamula losgingen . Di« Kanonade wäv̂ fl
ungefähr ein« Viertelstunde. Die Wirkung ist nicht auE
blieben, denn gleich die erst« Salve vernichtete ein franz»!
sches Kriegsschiff, das von nicht weniger als 24 Granaten
einmal getroffen wurde, wobei all« sechs Schornsteine fa?JL
der Kommandobrückein die Luft flogen. Dann folgte E
Feuersäule , und als sich der Rauch verflüchtigte, Wtf ^
Stelle , wo vorher der Franzose gestanden, leer. Zwei and«̂
erlitten schwere Havarien . Die übrigen verschwanden fÄ
mast. Die Franzosen hatten insgesamt zwei Treffer
durch die auf unserer Seite ein Mann schwer und einer
verwundet wurde. Die Absicht der Franzosen, die Rodiostan"'
Lustica zu vernichten, ist gründlich mißlungen.

Das römische Blatt „Giornale d'Jtalia " schildert die
scheu Angriffe in dex Adria als sehr unglücklich. Die franzölst^
Flotte sei außerstande , Eattaro irgendwie zu schaden. Die
der französischen Flotte sei auch deshalb schon fatal , weil sie &
Proviantstation in der Nähe habe und von Zeit zu Zeit die ®
Wässer von Eattaro verlassen müsse, um sich zu verprovianti^ ^
Bliebe aber nur ein Teil der Flotte zurück, so wäre dieser den
währenden Ueberfällen der österreichischen Flotte ausgesetzt, .
sich übrigens ganz unbehindert mit dem Reste der in ihren Schl""
winkeln verborgenen österreichischen Flotte vereinigen könne.

Englische Rattenfänger.
Wie die Londoner „Times " melden, hat in den letzf-n

Tagen Mr . Churchill (Tschörtschil) in mehreren
Werbereden für die englische Soldateska gehalten . In
Pool sagte er über die deutsche Marine : ie}

Was die Flott« angeht, so können wir nicht fechten, weil
Feind im Hafen bleibt. Wir hoffen, daß eine Entscheidung
See eine Eigentümlichkeit dieses Krieges sein wird. llru .

Kein Mittel ist diesem Hüter der Ordnung und SsttÄ&
feit zu gemein, wenn es seinen Zwecken dienen kann.
zwingt er die frühere Kellnerin Juzia in folgender ®ei«e
ihm im Hause eines verdächtigen Kaufmanns Spitzeldni'
zu leisten. Juzia sträubt sich zunächst: ^

„Ich will kein Spitzel sein!" „Schön, dann foß« &cr
etwas anderes sein!" Er ging zum Schreibtisch, der w "
Ecke des Salons stand, öffnete eine Schublade und nahivi
Anzahl kleiner Bücher heraus . „Weißt Du , was für ein .
lein das ist?" fragte er, indem ' ~ -!- -=
Mädchen stand das Herz still.
lein das ist?" fragte er, indem er Juzia eines zeigte.

nd das Herz still. „Jesus Maria !" stöhnte^
taumelnd. „Da Hilst kein Jesus Maria , wenn ich ®j* Ltf
einschreibe. Nichts wird Dir helfen! Du wirst Di«E'\ tt
Woche mit den anderen melden müssen!" Das Gespenst
gestempelten Prostitution , jenes furchtbare Gespenst, vor ®]t
sich die elendeste Dirne verkriecht, entstieg jenem furastv
Buch. ' -„eii,

Die Unglückliche gibt also nach. Frauen , die ihn.
zwingt Tagejew durch Verweigerung des Passes oder abn
Schikanen, seinen Lüsten zu dienen. mtzk

In dieses grauenvolle Milieu setzt Gabryela 3 °+! att,
nun eine zarte Liebesgeschichte. Jener oben erwähnte
reicher Klitzki liebt Janka , die Tochter des Kaufmanns H ,^ht
und ist in die Stadt gekommen, um sie zu freien.
sich durch den erwähnten Vorgang den Haß des Polizeum^ ^
zu, bei dem auch Horski als Mittelpunkt einer Bewegun
die Entlarvung und Absetzung Tagejews betreibt, sehr „oA
angeschrieben ist. Nachdem der Polizeimeister außerden
die Beweise in die Hände bekommen hat, daß der ^ 0 t
Icmkas sich an der revolutionären Propaganda beteinst -
er seine furchtbare Rache auf das Haus niedersausen-
Bruder kann sich zwar noch retten , aber Janka fällt de
geheuer in die Hände, das sie monatelang unter eine''
lvand ins Gefängnis wirft , wo das zarte Mädchen dem
sinn verfällt . Ihr Vater könnte sie retten , indem er ^ n^,steN
Tagejew verfaßten und von den anderen Kaufleuten ^ 0?
zeichneten Protest zerreißt und dem Scheusal ein. -vfljffe-'
für sein gutes Verhalten ausstellt — aber er verschnwv ŝ -
Mittel . Auch Klitzki wird verhaftet, aber nicht von -y ^
sondern von der „Konkurrenzorganisation" der Polw "' Ac-
Gendarmerie . Nach Monate :: qualvoller Angst frf'
liebte, wird er endlich als fremder Staatsangchorm ..^ so:
gelassen, aber nur , um zu sehen, daß sein Lebensst



Nr . 226 . „Dolksstimme ", 28 . September 1914.
Leute, die unermüdlich Wache halten , hoffen, daß sie bald Ge.
legerrheit haben werden, sich mit der deutschen Flotte anSein-
«Äerzufetzen ; wenn die Deutschen nicht herauskommen «nd
kämpfen, werden wir sic anSgraben wie Ratten in einem Loch.
(Lauter Beifall und Gelächter.)

Am Movgen wach dieser Rede hat die kleine Ratte „U 9"
die drei großen Rattenfänger „Abcmkir", „Cvessy" und
-.Hogue" zum Sinken gebracht.

*

Berlin , 27. Sept . (SB. 33.) Ungefähr 200 Gerettete von der
Besatzung der drei vernichteten englischen Kreuzer kamen Donners¬
tag abend in London an . Sie trugen sämtlich Mützen von Be¬
satzungen anderer Schiffe, und niemand vermutete ihre Identität.

Die »Voss. Ztg." meldet aus dem Haag : Lloyd George kündigt
bfe allgemeine Wehrpflicht für England  an . Es
(aste schwere Opfer, sagte er in einer seiner letzten Agitationsreden,
eine große Flotte zu erhalten ; aber wir müssen auch ein starkes
Herr besitzen. Wie auch der Krieg zu Ende gehen möge, wir müssen
iiese Aufgabe durchführen.

Lin englischer vroteft gegen das Bündnis
mit Japan.

In dem Londoner Arbeiterorgan ..Dach) Citizen" be>
kÄnpft ein Australier namens Pitt das englisch-japanische
Bündnis und sagt : „Während die Jugend Australiens und
Neuseelands mit dem ausgesprochenen Zweck, sich für den
kommenden Krieg mit Japan Vorzuberei tan, militärisch aus-
ilebildet wird , heißt es fetzt, daß England den Japanern
Dentsch-Samoa Md Neuguinea versprochen hat . Dadurck)
toetbe Japans Einfluß im fernen Osten wesentlich zunehmen.
Es wäre lächerlich, wenn es nicht so traurig wäre, daß sich
^apcm als FriedenSbewahrer im Osten gebärdet, und reine
Heuchelei, wenn Japan China gegen Deutschland schützen
sollte . Die Kriegserklärung Japans an Deutschland wegen
Bedrohung des Friedens im fernen Osten sei ein Schritt , der
wr Australien und Amerika die schlimmsten Folgen haben
konnte. Auch Japan hat nie ein Hehl daraus gemocht, daß es
^uen Platz an der Sonne suchte; es hat jetzt Gelegenheit dazu
gefunden."

Sozialdemokraten lm Kriege.
Mn wie starkes Kontingent die organisierten Sozial-

"Tnvkraten auch in Landkreisen zum Heere stellen, das be-
dreist der Wahlkreis BreSlau-Land-Neumarkt . Hier stehen
" Vorstandsmitglieder . 11 Distriktsführer , 47 Bezirksführer
Und 838 weitere Genoffen im Heere, das find über 28 Prozent
Eer Mitglieder.

Bon den rund 39 400 männlichen Mitgliedern der Partei
niederrheinischen Agitationsbezrrk sind 9705 zu den

Fahnen einberufen . Das sind zirka 24.7 Prozent . Von den
^berufenen sind fast 1000 als Vorstandsmitglieder , Bezirks-
okhrer, Revierleute und Funktionäre der Partei tättg ge¬
wesen. Bei diesen Zahlen ist zu berücksichtigen, daß der
Landsturm in diesem Bezirk nur teilwerfe einberufen ist.

Dar hungernde Aegypten.
Wie der „Vossischcu Ztg." «ws Konstantinopel gemeldet

^ürd, berichte« dortige Blätter übereinstimmend von der
Ochsenden Bewegung der Aegypter gegen die englische Herr-
kchaft. Das Verbot der englische« Behörde gegen die Hiff,mg

armenische« Flagge wirkte anfreizend. In Mexandrien
herrscht formNcher Belagernngsznstand. Zahlreiche moham-
"̂ dänische Notabel» wnrden verhaftet. DaS Arbeiter¬
viertel ist darch Militär abgesperrt,
Maschinengewehre sind in dev Straßen

gestellt.  Selbst die halbamtliche„Aeghptirm Gazette"
^kdct einen MastenanfmarschArbeitsloser vor dem Re-
tzterunKgebäudemit de» Rufen „Gebt «ns Brot!" Die
^ä den wnrden gestürmt«nd geplündert._

'winer zerstört ist. Die unglückliche Janka , deren Gemüt sich
>̂ als von dem furchtbaren Albdruck „Tagejew" befreien
wrn, endet in einem ihrer Angstanfälle durch Selbstmord.

grr  v. toctt  entgeht auch Tagejew seinem Schicksale nicht . Sein

^wuldkonto hat sich schließlich so angehäuft , daß ihm die Rc-
den Prozeß machen muß. Er wird nach einer anderen

^adt versetzt; an seine Stelle tritt — der neue Tagejew.
Freude und Genugtuung begrüßen ihn die an den

^aßenecken versammelten Mördergesellen und Zuhälter , mit
lau ^ Bürger . — „Endlos war die Tragödie , endlos
schŵ über der unbegrenzten grauen Ebene, auf der mit

Schritten Soldaten in ihren grauen Röcken dahin-
""'wten und Kosaken ihre kleinen Pferde tränkten . .

,n' uicht mehr endlos, wie wir jetzt hoffen dürfen!
$2~ rl̂ Ia§  Zapolskas Buch ist kurz vor dem Ausbruch des
ni^ ^ erschienen. Heute triumphiert in jener kleinen pol-
"ack - die Revolution oder sie wartet doch nur darauf,
deben̂ ^ Niederwerfung des Zarismus ihr Haupt zu er-
gesell» ^ auch den neuen Tagejew mitsamt feinen Spieß-
nenb r" alle Zeiten davonzujagen. Wer sollte nicht bren-
J^!^ . lofsen, daß dieser Glaube sich erfüllte, daß endlich die

^ des russischen Volkes ein Ende nähmen.

BerwundetentranSport.
Ai» Bahnsteig wartet die Kolonne schon.
Der Zug rollt langsam in die Station.
Die Männer stehn, die Bahren, Schicht bei Schicht,
Und jeder dient in Stille seiner Pflicht.

jeder tut das Seine unverwandt,
starken Armen und mit weicher Hand.

' ' - Dahinter wogt das liebe Publikum
"d schwatzt und renkt sich schier die Hälse krumm.

H?* immer neue Gaffer strömen her,
ob da ein Kamel mit Affe« wär'H

Ms böte sich ein Festfpektakeld«rr,
drängeln sie sich um die Trägerschar.

Ww ^ ^ anschenbestie wittert Blut,
etwas sehn — und — meint es ja so gut ! —

Mit! ^Ür doch mit eurem — Mitleid — still!
ei - was taugt 's, wenn es nicht helfen will?

SSe-rtn̂ "^ die Phrase der Barmherzigkeit,
wrch die Neugier aus den Augen schreit?

Dr . Owlglatz im „Simplicissimus ".

Den MMern
widmet die »Köln. Zig." folgendes:

Bedürfen wir noch des Vorbildes der spartanischen Mutter,
di« ihren Sohn in den Kampf entsandt« mit dem Abschiedswort:
„Entweder mit dem Schilde ober aus dem Schilde!" Heimkehren
solle er als Sieger oder heimgetragen werden als ehrenvoll Ge¬
fallener, nicht aber, als Zeichen der Flucht, ohne Schild erscheinen.
Die deutsch« Mutter ist der spartanischen ebenbürtig ; mögen ihre
Empfindungen auch einen anderen Ausdruck finden. Sie entläßt
den Sohn mit stillem, gefaßtem Opfermut , aber auch mit dem stol¬
zen Bewußtsein, daß er keiner Ermahnung bedarf, seine deutsche
Kriegerehre um des Vaterlandes willen reinzuhalten . Die Söhne
unserer deutschen Mütter haben das in heißen Kämpfen bewiesen;
sie haben, wenn es sein muhte, dem Vaterlande die Treue bis in
den Tod gehalten. Und wenn dann des Schicksals Schwere die
Ueberlebenden trifft , dann gibt es für diese wieder keinen er¬
habeneren Trost, als den Gedanken an das, wofür der Betrauerte
mutig sein junges Leben dangebracht, an das Vaterland . Es liegt
uns^ ein Brief vor, der solchen Trostgedanken einen so einfach
natürlichen und ergreifenden Ausdruck verleiht, daß wohl viele
Leidensgefährtinnen der trauernden Mutter , an di« er gerichtet
ist, ihn mit innerster Teilnahme lesen werden. Er lautet mit Aus¬
lösung einiger rein persönlicher Beziehungen und Betrachtungen:
Wie tief betrübt sind wir mit euch, und wie innig teilen wir euren
Schmerz! AIS S . heute morgen zum ärztlichen Besuch ins Laza¬
rett kam, fragte ich ihn gleich: „Ist dir etwas zugestoßen, du siehst
so schrecklich blaß aus ?" Aber zuerst galt es, die Pflicht der Stunde
an unseren Verwundeten zu erfüllen . Erst auf dem Heimweg
konnte er mir dann sagen, daß während meiner Slbwesenhcit von
Hause die traurige Nachtricht eingetroffen sei . . . Welch schreck¬
lichê Opfer fordert der Krieg, man sieht es in seinem eigenen,
verhältnismäßig so kleinen Kreise. Vor einigen Tagen noch schrieb
ich an unsere arme Nichte, die ihren Bräutigam verloren hat . . .
Und nun ist von Tante B. auch das schwere Opfer gefordert worden.
Sie hat den Sohn , auf den sie mit Recht so stolz war , fürs Vater¬
land hergeben müssen. Ich sehe ihn noch immer vor mir mit seinen
zarten Gesichtsfarben und den gedankenvollen freundlichen Augen.
Er war solch ein ideal begeisterter Feuerkopf, daß ich ihn mir so
gut in Goethes Jugendkreis vorstellen konnte. Wie viele wert¬
voll«, blühende, hochstrebende Leben werden unerbittlich dahin¬
gemäht I Krieg ist ein Wesen, das einem oft ganz unfaßlich er.
scheint. Und doch besser noch in vollem Kampfessturm, den Tod
vor lauter konzentrierter Aufmerksamkeit auf die nächsten Minuten
kaum spürend, auf dem Schlachtfeld fallen, als ein ganzes langes,
schweres Leben, in der Wurzel geknickt, dahinstechen. Wäre da
«ine Wahl zu treffen., so würdet ihr ja aus Liebe zu ihm das Schick¬
sal fordern, das euch jetzt getroffen hat. Wenn man so viele schwere
Verwundungen sieht, wie hier in einem Lazarett , so hat der rasche
tapfere Soldatentod noch etwas Mildes und Versöhnendes. Wie
ein überirdischer Kuß : kurz ist der Schmerz und ewig ist die
Freude. Eine mwergängliche Glorie liegt über all den lieben,
zurückgefunkenen Häuptern von Deutschla.nds toten Heldensöhnen.
Die -Zurückbleibenden haben viel mehr zu leiden und rühmlos zu
leiten ; ich wünsche der armen , lieben Tante von tiefstem Herzen,
daß sie di« Kraft hat , dieses stillst« und schwerste Opfer gefaßt aus
sich zu nehmen. Wie herzlich wünschte ich euch, ihr Pnntet an
unserer Arbeit teilnehmen ; mag man- noch so viel Schweres tief-
füihlend miterleben , die unendliche Liebe und Bewunderung für
unsere deutschen Soldaten , die standhaft und still wie Helden leiden
und liebeempfänglich und dankbar sind wie Kinder, reißt einen
immer wieder in die Höhe. . . .

Kriegsnoi und Krbeitslosenfiirsorge In Bayern.
Am Freitag waren Vertreter der freien Gewerkschaften unter

Führung deS Landtagsabg . Segitz beim Ministerpräsidenten v. Hert-
ling, um mit ihm die Maßnahmen zur Bekänrpsung der Arbeits¬
losigkeit zu besprechen. Landtagsabg . Segitz wünschte mit dem Hin-
weis, daß Sachsen bereits 30 Millionen für Arbeitslosenfürsorge
bereit gestellt und daß Preußen für die Beratung einer
Notstandsvorlage den Landtag einberufen habe,
ebenfalls die sofortige Einberufung des bayerischen Land-
tags.  Weiter wurde angeregt, auf die bayerischen Versicherungs¬
anstalten einzuwirken, damit sie, ähnlich wie dies von verschiedenen
autzerbayerischen Versicherungsanstalten bereits geschehen sei, auch
reichliche Mittel zur Arbcitslosenfürsorge bereit stellen.

Ferner wurde die Deputation auch bei den Ministern des In¬
nern, der Finanzen und des Krieges vorstellig. Bei diesen Be¬
suchen stand ebenfalls die Arbeitslosenfrage im Vordergrund der
Erörterung . Aber auch andere Verhäktnifle wurden besprochen,
so die Verzögerung der Auszahlung der Unterstützung an die Fa¬
milien der zum Kriegsdienst einberufenen Mannschaften und die
engherzige Und den Sinn und den Geist des Gesetzes widersprechende
Auslegung der Vorschriften durch verschiedene Bezirksamtmänner.
Die ungenügende Bezahlung von Arbeitern einzelner Privatunter¬
nehmer, die Aufträge für die Militärverwaltung übernommen
haben, wurde weiter vorgebracht. Unangemessene Behandlung von
Landwehrmännern und Landsturmleuten im Garnisonsdienst und
im Felde^war auch Gegenstand der Besprechung. Die Fortsetzung
der mllitärischen Bauten in Augsburg, Nürnberg und Fütth wurde
erbeten, sowie vermehrte Beschäftigung in den staatlichen Forsten,
ferner die Abgabe von billigen Waldholz und reichlicherer Wald-
stteuabgabe.

Die Minister sagten durchgängig Prüfung der Beschwerten und
möglichst Abhilfe zu.

vermischte rtriegsnachrichten.
Der Amsterdamer „Telegraaf " meldet aus Antwerpen vom

25. September : Das Zeppelinluftschiff, das über Ostende erschien,
hat anscheinend die ganze Provinz Westflandern  über¬
flogen. ES wurde über Kortryk, Sotteghem, Ronffe, Niove und
Geeraadebergen gesehen.

Die „B. Z. am Mittag " meldet aus Madrid : Die Garnison
von Gibraltar,  die aus einem Bataillon schottischer Schützen
besteht, ist von einem englischen Dampfer abgeholt worden, um sich
mit der englischen Expeditionsarmee in Frankreich zu vereinigen.

Der Mangel an Offizieren beginnt in England zu beunruhigen.
Nach den „Times " sind in einem Monat von über 3000 Offi¬
zieren 1100 gefallen.

Nach Meldungen aus Norrköpp-ing ist ein russischer Kreuzer
älteren Typs bei Baltisch-Port bei dem Versuch, das Wrack des
deutschen Kreuzers „Magdeburg" zu bergen, auf Grund gestoßen.

Ein uASfuhrverbot für sämtliche Getveidoarten soll die rumä¬
nische Regierung erlassen haben.

Mus -er Partei.
Der „Vorwärts" Verbote«.

Redaktion und Verlag des „Vorwärts " geben folgendes bekannt:
Das Oberkommando in den Marken übermittelte uns Sonntag

abend 9 Uhr folgende Verfügung : Das Erscheinen des „Vorwärts"
wird hiermit bis auf weiteres verboten.

Der Oberbefehlshaber von Kessel, Generaloberst.
Sozialdemokratischer Redakteur vor dem Kriegsgericht.

Heute (Montag ) hat sich der Redakteur der Breslauer „Volks¬
wacht", Genösse Förster, vor dem Kriegsgericht zu verantworten . In

der „Volkswacht" waren einige von der Zensur beanstandete Zeile«
(eine Polemik gegen ein konservativesMatt) aus Versehen nicht
ausgemerzt worden, und dieser „Widerstand gegen behördliche An¬
ordnungen" bildet den Gegenstand der Klage.

Scharfe Zensur.
Unser Stettiner Parteiblatt , der „Volksbote", erscheint jetzt

unter einer verschärften Zensur . Auf Anordnung des stellvertreten,
den Oberkommandierenden des 2. Armeekorps muß ein Bürsten¬
abzug vor dem Erscheinen des Blattes dem Polizeipräsidenten zur
Zensur vorgelegt werden. Der Straßenverkauf wurde bis zum
30. d. M. untersagt und den Lazaretten verboten, bis zu diesem
Tage das Blatt anzunehmen. Die Abgabe der Zeitung in den La¬
zaretten erfolgte auf Wunsch der Verwundeten und selbstverständlich
kostenlos.

verwundete und gefallene Rrieger aus dem Ver¬
breitungsgebiet der„volksstimme".

Jnfantcrie -Regimcni Nr. 81, Franffurt a. M. (Gefechte vom
22. bis 28. August 1914, Bertrix , Raucourt , Orgöo u. a.): 5. Kom¬
pagnie:  Lt . Adolph tot. Lt. v. Werder schvw. Wilhelm Schmeck,
Oelgershausen , Kr. Siegen , tot. August Hoffmann, Freiensteinau,
Kr. Lauterbach i. H., tot. Ludwig Müller VI ., Wellers , Kr. Fulda,
hot. Wilhelm Pabst , Nied, Kr. Höchst a. M., lvw. Untoffz. d. R.
Hans Tob. Koltze, Frankfurt a. M., lvw Franz Hachenberger,
Biebrich, K. Wiesbaden, lvw. Kurt Maxeiner , Wiesbaden, lvw.
Gefr. d. R. Anton Karl Schmidt, Bleidenstadt, Untertaunus , lvw.
Karl W. Schmidt, Frankfurt a. M., lvw. Adam Westenberger, Wies¬
baden, tot. Albert Kremer, Frankfurt a. M., vm. Martin Sang,
Hadamar , vm. Leo Braun , Hauswurz , Kr. Fulda , vm. Heinrich
Weitz, Hirzbach, Kr. Schlüchtern, schvw. Ludwig Ph . Müller V.,
Oberliederbach, schvw. Heinrich Mehner , Frankfurt a. M., vm.
Gefr. August Kramer , Großen -Lüder, Kr. Fulda , lvw. Wilhelm
Brück II ., Wetzlar, lvw. Lorenz Kulzer, Langenschwalbach, Unter-
taunus , lvw. Franz Bernhard Crönlein , Offenbach, schvw. Bernh.
Faust , Meerholz, Kr. Schlüchtern, lvw. Karl Rudolf Büdinger,
Frankfurt a. M., lvw. Gefr , Jakob Herr , Kelkheim, Obertaunus,
lvw. Anton Strohmaier , Frankfurt a. M., vm, Untoffz. d. R.
Karl Friedrich Ringler , Schlüchtern, vm.

6. Kompagnie:  Lt . d. R. C. Stieglitz, schvw. Untoffz. Leop.
Stern , Niederflorstadt, tot. Gefr. d. R. Albert JonaS , Neuenhaßlau,
Kr. Gelnhausen, lvw. Untoffz. Fritz Stiebel , Gladenbach, Kr. Bitten¬
kopf, lvw. Gefr. Nathan Jeidel , Frankfurt a. M., lvw. Joseph
Heil, Mainz , lvw. Untoffz. Karl Neurath , HenSgenSmühle b. Dau¬
bach i. Unterwefterwald, lvw. Untoffz. Louis Lohreh, Frankfurt a.
Main , lvw. Untoffz. Wilhelm Wißner, Frankfurt a. M., tot. August
Zimmermann , Oberneißen , Oberlahnkreis , lvw. Joseph Thoma,
Frankfurt a. M., lvw. Jean Dieth, Höchst a. M., lvw. Emil
Gnädig, Füllern , Kr. Altkirch, lvw. Joseph Fuchs, Sannerz , Kr.
Schlüchtern, lvw. Ernst Reichmann, Eiserfeld, Kr. Siegen , lvw.
Philipp Wagner , Homburg, lvw. Emil Jung II „ Erstein, lvw.
Fritz Höhn, Frankfurt a. M., lvw. Wilhelm Müller I ., Wetters,
Kr. Fulda , lvw. Johann Stang , Schwarzenfels, Kr. Fulda , lvw.
Fritz Göbel, Eiserfeld, Kr. Siegen , lvw. Georg Jost , Breitenbach,
Kr. Schlüchtern, lvw. Franz Krak, Sannerz , Kr. Schlüchtern, lvw.
Lorenz Schmitt II ., Zirkenbach, Kr. Fulda , lvw. Jakob Nix, Haitz,
Kr. Gelnhausen- lvw. Fettincmd Elm, Lütterz , Kr. Fulda , lvw.
Georg Schuld, Dehrn , Kr. Limburg, lvw. Karl Lotz HI ., Obernhof,
Unterlahnkreis , lvw. Felix DingerkuS, Frankfurt a. M., lvw. Alb.
Huznmerich, Braubach, Kr, St . Goarshausen , lvw. Wilhelm Jung,
Oberrad -Frankfurt a. M., vm. Herma nn  Müller VI ., Frankfurt
am Main , lvw.

7. Kompagnie:  Hauptm . d. R. Hahn, vw. Untoffz. Josttb
Großmann , Hochheim, Kr. Wiesbaden, tot. Franz Klauer , Bad
Soden i. Taunus , lvw. Wilh. Kratz, Bockenheim-Franksurt a. M.,
lvw. Heinrich Eppstein, Winden, Nassau, vm. Frittrich Möller FL,
MÜS, Kr. Fulda , vm. Gottlieb Mögle, Frankfurt a. M., lvw. Einj .-
Geft . Karl Knauer , Frankfurt a. M., vm. Untoffz. d. R. Heinr.
Bertsch, Frankfurt a. M., lvw. Einj .-Geft . Heinrich SchlutznuS,
Braubach, Kr. St . Goarshausen , lvw. Anton Zimmer , Geisenheim,
lvw. Simon Geißler , Frankfutt a. M., vw. Einj .-Gefr. Karl
Conrad, Griesheim a. M., vw.

8. Kompagnie:  Gefr . Otto Schmidt, Frankfurt a. M., vm.
Joh . Wilh. Haupt , Nitterrodenbach , K. Hanau , tot. Heinrich Wetter,
Wingershausen , Kr. Wittgenstein, lvw. Franz Müth , Ditturg i. H.,
vw. Einj .-Gefr. Gustav Zuntz, Frankfutt a. M., lvw. Friedttch
Rettich, Niederursel, Kr. Wiesbaden, lvw. Gefr. Wilhelm Schuchatt,
Frankfutt tx. M., lvw. Karl Teubner , Frankfutt a. M.-Rödelheim,
lvw. Jos . Schäfer, Eichenzell, Kr. Fulda , vw. Joh . Müller Hl .,
Ginnheim -Frankfutt a. M., vw. Heinr . Hatt , Littenbergen, .Kr.
Wiesbaden, schvw. Wilhelm Bender, Frankfutt a. M., vm. Joh.
Runkler, Wiesbaden, vm. Willy Steinhauer , Frankfutt a. M., vm.
Geft . Mfttt Dach, Frankfutt a. M., vm. Joseph Dietttch, Großen¬
lüder, Kr. Fulda , tot. Einj .-Freiw . Untoffz. Walter Herm. Quentin,
Frankfurt a. M., schvw. August Hüllenbrand I ., Hosenfeld, Kreis
Fulda, ' schvw.i Joseph Derbott , Uuterlimbach, Kr. Fulda , schvw.
Katt Gerhardt , Rückingen, Kr. Hanau , vw. Gefr. Georg Vetter,
Seckbach-Frankfurt a. M., vw. Joh . Ad. Baab , Frankfutt a. M.,
schvw. Untoffz. Otto Weber, MmuS , Kr. Fulda , vm. Wilh. Dlüm,
Frankfutt a. M., vm. Otto Lahr , Frnnkfutt a. M., tot. Hermann
Schmidt II ., Hellgersdorf, Kr. «Regen , schvw.

Landwehr-Jnfanterie -Rcgiment 'Nr. 81, Frankfurt a. M. (Kienz-
heim, Ammerschweier und Kahsersberg am 28. August 1914):
1. Kompagnie:  Gefr . Konrad Vogel, Nordeck, Marburg , tot.
Albert Jordan , Wehrheim, Usingen, tot. Gefr. Georg Feuerbach,
Frankfutt a. M., schvw. Gefr. Jean Lauer , Frankfutt -Oberrad , tot.
Offiz.-Stellv . Vizeßeldw. Franz Hoever, Krefeld, schvw. Fttedttch
Neuschäfer, Wiesbaden, schvw. Gefr. Nikolaus Betthold, Reinhards,
Schlüchtern, lvw. Untoffz. Emil Hoppe, Frcmkfutt-Bockenheim, lvw.

3. Kompagnie:  Gefr . Wilhttm Cohn, Fraustadt , tot. Emil
Gräfe , Linda, Bezirk Pochlitz, tot. Ludwig Marx , Lübeck, tot. Jos.
Blank, Riechelbach, Bezirk Miltenberg , tot. Rud. Amm, Frankfurt
am Main , tot. Untoffz. Herrn. Schmäht, Offenbach a. M„ schvw.
Gefr. Bernhard Lohreh, Frankfutt a. M., schvw. Herrn. Schuster.
Mainhardt , Neckattreis, schvw. Friedr . Kümmerer , Arnsdorf, Hall
(Wttbg.), vm. Gottlob Weiß, Ochsenburg, Bezrtt Drachenheim
(Wttbg.), vermißt.

4. Kompagnie:  OLt . d. Landw. Heinr . Seibert , Wetzlar,
schvw. Vizefeldw. Wilhelm Mainz , RouShausen, Rotenburg , Fulda,
schvw. Untoffz. Heinrich Claudh, Betteburg , Wittgenstein, lvw.
Untoffz. Katt Lawarsek, Camberg, Limburg, lvw. Georg Klug I ., '
Frankfutt a. M., schvw. Mlh . Rusteberg, Osterode, lvw.

8. Kompagnie:  Edwin Wild, Frankfutt a. M., schvw. Joh.
JustuS Heiliger, Obernjeser , Götfingen, lvw. Gustav Georg Hof¬
mann , Hohenschaffen, WeinSberg (Wttbg.), vm. Ernst Escher, Frank--
futt a. M., vm.

9. Kompagnie:  Offiz .-Stellv . Katt Delliehausen, Frankftirt
am Main , lvw.

10. Kompagnie:  Gefr . Eugen Käs, Ehrenstetten, Freiburg,
S3aden, tot. Gefr. Hermann Röser, Besigheim, Wttbg., tot. Peter
Neuroth, Daubach, Unterwesterwald, lvw. Fttedttch Wagner, Frank¬
futt a. M., lvw.

12 . Kompagnie:  Eng - Schmidt ra uter, Gtuttgatt, lvw. Dam,
BeckerI., Magdlos, Fulda, lvw.

Rcserve-Jnfnnterie -Negiment Nr . 80 , Oberlahnstei» (Neuf-
chLteau, Tramkblois am 22. u. 24, August): Karl Keuper - Kalk-
o f e n (Unterlahnkreis ) vm. Katt Altenhofen - Kaltenholz¬
hausen (Kr . Limburg ) vm. Mirmig-E lle n hau se n (Unter¬
westerwald) vm. Hein-H i l g e r t (Unterwefterwald) vm. Klaus-
Haschbach (Unterwefterwald ) vm. ' Alohs Kalte»Häuser, Peter
Kütting , Adolf Gerharz IV . - Arzbach (Unterwefterwald ) vm.
Jakob Knapp II .-KadiSbach (Unterwefterwald ) vm. Jsselbächer-
Geilnau (Unterlahnkreis ) vm. Krämer -A u l l (Unterlahnkreis)

m. Wagner I .-Becheln (Unterlahnkreis ) vm. Hch. Friedr . Ba-
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feker - ObrrneiS (UnderlahnkveiS) vm. Paffet -S ingho fe n
"Indrrlahnkreis ) vm. Herm. Stilger -D i t z (Unterlahnkveis ) vm.
Heinr. Kröller-D i t  z (ÜnterlahntreiS) lvw. Joh. Wagner-N e u-
Häusel (Unterwesterwald ) tot. Tambour Karl Fillbach- Arz-
Lach (Unterwesterwald ) tot. Ge fr. Jak. Obertshäuser-B. L i nge n*
felib (Unterwesterwatd ) tot. Karl Wilh. Meyev-K l i n ge lbach
(Unterlahnkreis) tot. Franz Knopp- Neuhäusel (Unterwester-
Wald) lvw. Heran. Simon -B r e i t e n a u (Unterwesterwald) schvw.
'vseph Hübinger- Horressen (Unterwesterwald ) lvw. Untoffz.
lilh. Ninck-Freiendiez (Unterlahnkveis ) schvw. Josef Freis-

bevg-N a u r o d (Unterwesterwald) lvw. Joh. Diehl, Heinr. Schupp-
E m 8 lvw. Sebastian Remels »Höhr (Westerwald ) schvw. Konr.
Aardarius-E m S lvw. Ge fr. jäffp. E. Blum-Deleen (Unter¬
westerwald) tot. Josef Bloch-Jfferhausen (Unterlahnkreis)
tot . Wendelin Greuel -Soden lvw. Untoffz . Karl Schmidt-Ems
schvw. Untoffz. Eugen Stern - Montabaur (Unterwesterwald)" m- r ' *- ' - . . •tot). Untoffz. Joh. Klöppel-B r e m be r g (Unterlahnkreis) lvw.
Peter Völker- Düdelsheim (Kr . Büdingen) vm. Karl Stände-
b« h-W e l sch ne u dor f (Unterlahnkreis) vm. Untoffz. Karl An¬
ton Diehl -Altendiez (Unterlahnkreis ) tot. Peter Reusch-
StahlHofen (Unterlahnkreis ) lvw. Peter Völker-Ems lvw.
Anton Schönberger- Ke llberg (Unterwesterwald ) lvw. Adolf
Dupp-E m s lvw. Gefr. W. Phil . Schüler-N a s sa u a. d. Lahn
kvw. Heinrich Reiffert-Ke m e na u (Unterlahnkveis) lvw. Joh.
Friedrich- Ebernhahn (Unterwesterwald ) schvw. Peter Hü-
binger-U ntershausen (Unterwesterwald ) schvw. Karl Reur-
ter-M ö n str u k (Untertaunus) schvw. Jakob Ludwig Naunzer-
king-Wassenbach (Unterlahnkreis ) lvw. Phil. Karl Kappus»
Zorn (Unterlahnkveis ) schvw. Peter Josef Keller- Gagenbach
(Unterwesterwald) vm. Otto Andree-S e l t e r s (Unterwesterwald)
Vm. Josef Zimmermann-W i r ge s (Westerwald) vm. Gefr. Joh.
Ehrist. Dörner - F r e i 11 n'gc n (Westerwald) tot. Vzfeldw. W.
Stricker-WeidgeSmühle (Unterlahnkreis ) tot. Untoffz. Neb-
«en-Ro m bo r n (Westerwald) schvw. Jakob Weiland-M o l s be r g
(Ikr. Westerburg) lvw. Julius Stern-Meudt (Kr. Westerburg)
tov . Untoffz. 9!einhand Schmidt-P o t t u m (Kr. Westerburg) lvw.
Gefr. Peter Wagner-B a hr i n ste i n (Unterlahnkreis) lvw. Karl
Becker-H i r schb« r g (Unterlahnkreis) lvw. Wilh. Josef Kuch-
Baumbach (Westerwald ) lvw. Anton Maria Müller III .-
Biebrich  a . Rh. lvw. Chr. Gensmann-D a u s e n a u (Unter¬
lahntreis) lyw. Herrn. Wichs-Katzenelnbogen (Unterlahn-
kreis) lvw. Wilhelm Hornel- Obprhattat (Westerwald ) lvw.
Karl Christ. Busch -Biebrich  lvw . Philipp Heinrich Acker-
mann-R « t t a t (Unterlahnkveis) lvw. Phil. Jos. Rimevd-B eche l n
(Unterlahnkveis) schvw. Martin Senft - Diez  lvw . August
Spriestersbach-B u r a - Schw a l bach (Unterlahnkreis) lvw. Karl
Hoffmann-W ochenoorf (Westerwald ) lvw. Ernst Max Gro°
nert-E ms schvw. Georg Thorn-Schaidt (Unterlahnkreis) vm.
.Gefr. Ludwig Weil-Lohrheim (Unterlahnkreis ) vm. Gefr. Joh.
Bernh. Dietrich-E spe n schi e d i. Rhg. vm. Wilh. Sierh-N a u-
rod (Westerwald) vm. Wilh. Steeg-Wissel (Kr. St . Goars-
Hausen) vm. Heinr. Mernecke-Hö l z a pp e l (Unterlahnkreis) vm.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 83 (Gefecht im Westen
am 28. August)' Richard Mühn-A u r i n ge n (Kr. Wiesbaden) vw.

Leibgarde-Infanterieregiment Nr. 115, Darmstadt (Auloh am
23. und Raucourt am 28. August 1914): Oberst, d. R. Otto Heckler-
Sprendlingen (Kr . Alzey) tot. Gefr. d. R. Jakob Kahn¬
Groß - Umstadt  tot . Gefr. d. R. Georg Bellhäuser -Egels¬
bach  tot. Gefr. d. R. Karl Bergmann -Mainz  tot . Einj.-Freiw.
Untoffz. Philipp Bär -Eberstadt  schvw. Joseph Hotz -Münster
(Kr. Dieburg) schvw. Aug. Geyer- Bindsachse  n stKr. Büdingen)
lvw. Hornist Gefr. Karl Möser- D a r m sta d t schvw. Gefr. Joh.
Echwinn»Heinstadt (Kr . Erbach) lvw. Otto Koch- R o dh e i m
<Kr. Gießen) schvw. Hermann Spahn - Jügesheim (Kr . Offen¬
bach) schvw. Adam Schenk- D i e b u r g' lvw. Konrad Mächte? -
H o l z h e i m (Gießen) vm. Ladislaus Wild- E i che n b ü h I (Kr.
Miltenberg) schvw. Ludwig Dauth - O ffe n b a ch schvw. Friedr.
Barthel - Sprendlingen  lvw . Friedr. Bösser- D r e i e i che n-
hain  lvw . ' Franz Gerhardt- Dreieichenharn  schvw. Gefr.
Leonhard Büttner »Atheilgen  schvw. Gefr. Philipp HaUerwas-
Bürgel (Kr . Offenbach) lvw. Johann Ries -Münster (Kreis
Dieburg) schvw. Karl Hohenreuther- F r a nk f ur t a. M. lvw.
Karl Diehl - Rüsselsheim  schvw. Johann Zang - Nieder¬
roden (Kr . Dieburg) schvw. Peter Göttmann- Brensbach (Kr.
Dieburg) tot. Feldw. Heinrich Momberger- Stumpertenrod
(Kr. Schotten) tot. Einj.-Freiw. Edward Brückner- D a r m sta d t
tot. Gefr. Heinrich Gunkömann - Hergers hausen (Kr . Die¬
burg) tot. Einj.-Freiw. Gefr. Otto Dollega - D i e b u r g tot.
Andreas Aststätter -Wersau (Kr . Dieburg) tot. Res. Philipp
Avemary- Mörfelden  tot . Res. Heinrich Schilling -Bieber
(Kr. Gelnhausen) tot. Gefr. d. R. Joh. Gesser- Groß - Stetn-
h e i m tot. Gefr. d. R. Georg Koch -Fränkisch - Crumbach
vm. Heinrich Bayer- W e i t e r sta d t (Kr. Darmstadt) vm. Ernst
Zeiß -Griedel (Kr . Friedberg) vm. Untoffz. Heinrich Morr-
Groß - Umstadt  vm . Oberst. Werner v. FraNtzius -Darm¬
stadt  tot . Gefr. Ludwig Will - M i che l sta d t (Kr. Erbach) lvw.
Res. Mansfeld - Michel st adt (Kr. Erbach) lvw. Untoffz. Friedr.
Jüngling-S t o ckh e i m (Kr. Büdingen) lvw. Völger-A r h e i l g e n
lvw. Wühlern Seip - Darmstad  t schvw. Georg Heckmann-
Rothenberg (Kr . Erbach) schvw. Gefr. Johannes Merker-
M i che l sta dt (Kr. Erbach) lvw. Serg . Johannes Reißschneider-
Burgbracht (Kr . Büdingen) lvw.

Dragoncrregiment Nr. 24, Darmstadt (Gefechte bei Vrandville
und Beaufort am 29. und 81. August 1914): Untoffz. Heinr. Reifen¬
berg -Worms  schvw. Philipp Schuster I. - Heppenheim  lvw.
Friedr. Schweitzer- D ü dI e s h e.i m (Kr. Büdingen)•schvw. Joseph
Färber - Hundsschweif (Kr . Aschaffenburg) schvw. Gg. Wilh.
Heinz -Arzhausen (Kr . Darmstadt) schvw. Philipp Rund-
Eber  st adt  schvw. Peter Joseph Hasenbach- Kriftel (Kreis
Höchst) schvw. Friedr. Joseph Strauß - Groß - Zimmern (Kr.
Dieburg) vw. Gefr. Valentin Kern- Offenbach  vm . Philipp
Hardt- Mörfelden  tot . Heinrich Beusel - Maar (Kr . Lauter¬
bach) tot. Heinrich Riedel- Zeilhardt (Kr . Dieburg) tot. Wilh.
Herth -Langen  vm . Serg . Leonhard Eckrich- Klein - Stein-
h eim  tot. Georg Weber- Eb erst «'dt (Kr. Darmstadt) tot. Jak.
Wüllenbücher- H e tzb a ch (Kr. Erbach) tot. Untoffz. d. R. Albert
Lotz- H o mb urg v. d. H. lvw. Heinrich Koch- O b erli ssin  g en
(Kr. Gießen) lvw. . Res. Adolf Schmitt -Homburg  v . d. H. schvw.

Husarcnregiment Nr. 17, Braunschweig (Gefechte im Westen
vom 10. bis 31. August 1914): Ferd. Dierhen - Frankfurt  a . M.
vermißt.

Feldartillericregiment Nr. 37, Insterburg (Gefechte vom 20.
bis 30. August 1914 im Osten): Peter Tullius - W allh au  s e n
(Kr. Kreuznach) lvw.

Pionierbataillon Nr. 21, Mainz (Gefechte im Westen am 8.
und 7. September 1914) : Gefr. Joh. Becker>Ma in z lvw. Karl
Saalig - Wiesbaden  lvw.

Infanterieregiment Nr. 180 (Tübingen— Gmünd): Aloisius
Mittwich- Wahlhausen (Kr . Kreuznach) lvw. Fähnrich
Kromer -Biebrich  schvw. (Kopf).

Feldartillerieregiment Nr. 29 (Ludwigsburg): Wachtm. Kurt
Eichhorn- Offenbach  a . M. lvw., gefangen.

Sterbefälle.
Auszug ans den Frankfurter StanbeSbüchern.

25. Sept. Lorz,  Johann Richard, Wirt, verh., 48 I ., Langestr. 4.
28. Hoos,  Anna , geb. Pfaffenberger, verh., 63 I ., Langestr. 4.
25. Gittard.  Heinrich, Kaufmann, verh., 58 I ., Langestr, 4.
25. Jung,  Maria Veronika, geb. Bauch, Wwe., 71 I ., Nibelungcn-

Allee 37/41.
26. Gernhardt,  Karl Friedrich, VersicherungS- Beamter, 63 I .,

Fichardstr. 36.
25. Weindel,  Johannes Herbart, 2 M., Kaiferhofstr. 10.
26. Abermann,  Springa , geb,Lebensohn, ohne Beruf, Wwe., 66 I .,

Röderbergweg 97.
26, Jaque «, Maria , Honorina, geb. Dromard, Wwe,, 67 I .,

Theaterplatz 6.
26. Jost , Anna Margareta, geb. Hüttner, Wwe,, 85 I ., Feldstr. 78,
L6. Reifing , Adam, Brauereiarbeiter, verh., 50 I ., Eschenbachstr. 14.

^) ie Hauslisten für den Jahrgang 1915 sind den Herren Hauseigentümernbzw. Verwaltern
zur Weitergabe an die verehelichen Haushaltungsvorstände zugegangen. Letztere werden gebeten, die
erforderlichen Angaben genau und deutlich in die Hauslisten einzutragen und diese so schnell wie möglich
weiterzugeben. Diejenigen Gewerbetreibenden, die eine besondere Eintragungskartefür ihr Gewerbe
nicht ausgefüllt haben, mögen auf sorgfältiges Ausfüllen der einzelnen Rubriken in der Haus liste achten,
weil diese Angaben auch als Grundlage für die Aufnahme im Gewerbenachweis benutzt werden. Da die

Abholung der Hauslifken am Ionuerskag, den1. Rtsber.
beginnt, so richten wir an diejenigen Haushaltungsvorstände, denen die Hauslisten bisher noch nicht
vorgelegt wurden, das Ersuchen, bei ihren Hauseigentümern oder Verwalter wegen der Liste Nachfrage
zu halten und für eine schleunige Eintragung Sorge zu tragen oder uns ihre Angaben unverzüglich
direkt zugehen' zu lassen. Es empfiehlt sich, die Vorbestellung auf Adreßbücher  gleichzeitig in
die dafiir vorgesehene Spalte der Hausliste einzntragen. da mit Schluß des Vorbestelltermins
— 31. Oktoberder  um zwei Mark höhere Ladenpreis eintritt.

Da die Bewohner Frankfurts das größte Interesse daran haben, das Adreßbuch so voll¬
kommen und zuverlässig wie nur möglich gestaltet zu sehen, dürfen wir wohl erwarten, daß alle
Einwohner durch genaue Ausfüllung der Hauslisten und durch deren schleunige Weitergabe unsere
mühevolle und kostspielige Zusammenstellung unterstützen.

August ScherlFrankfurt  a . M., den 26. September 1914.
Stift - Straße 39. Deutsche Adreßbuch -Gesellschaft m. b. H.

leier 200 000 Mark
in Herren-, Burschen-, Knaben- und Damen-Konfektion,

sowie Herren- und Damen-Sportbekleidung
repräsentieren meine Säger im Verkaufspreis . Ich verkaufe, um dieselben z«
»erflehtem und um Platz zu schaffen für die täglich eintreffenden neuen Herbft-

waren , zu jedem annehmbaren Preise.
X&SF  Wer jettet kauft , spart viel Geld!

«IS ganz besonders vorteilhast möchte ich hervorheben:
viele Hundert « Bo,euer Wetter -Mäntel sür Herren und Damen
viele Hunderte Münchener Loden -Wetter -Krage » für Herren und Damen
viele Hunderte Münchener Ulster für Herren und Burschen
viele Hunderte Münchener Loden -Joppen für Herren und Burschen
viele Hundert - graue Herbsthosen sür Herren und Burschen
viele Hunderte Sportanzüge sür Herren und Burschen.

Grosse Posten Schuliwarcn aller Art unter Preis.
Vorstehend benannte Artikel kaufte ich vor einiger Zeit gegen Kasse «nd sind

fabelhaft billig eingekauft. 3044
Jeder Kunde erhält bei Einkauf von 5 Blk.
an auf Wunsch Kaffee und Kuchen gratis.

23 Neue Krame 23.
Mittwoch, 30. Sept., bleibt mein Geschäft den ganzen Tag geschlossen.

Mus m jMtischm BinMlwe.
Zum Verkauf gestellt ist u. a. folgendes Gelände.

Im Osten: Auf dem Röderberg zwischen dem Röder-
bergweg, der Luxemburger Allee, Reinganumstraße und der
Bornheimer Landwehr.

In Bornheim : An der Wittelsbacher Allee, Saalburg-
Allee und Gagernstraße.

Im Norden : An der Adickes-Allee, Loenstraße und
Schlosserstraße.

In Bockenheim: An der Steinmetzstraße, Varrentrapp-
straße und Bismarck-Allee, an der Marburgerstraße neben der
Falk-Mittelschule.

Im Westen: An der Franken-Allee(Ecke Liederbacher¬
straße), an der Boyenstraße (ehemalige Gasfabrik), an der
Moltke-Allee, Varrentrappstraße und am Königsplatz.

In Sachsenhausen: An der Holbeinstraße, Böcklin-,
Franz Lenbach-, Passavant-, Forsthaus -, Rubens -, Garten -,
Wilhelm-, Morettostraße und am Sckaumainkai, sowie da§
Gelände der sogenannten ehemaligen Rosenausstellung an der
Wilhelm- und Burnitzstraße.

In Niederrad : An der Melibokus-, Goldstein-, Breu¬
berg-, Bruchseld-, Otsberg-, Odenwald- und Blauenstraße, am
Bruchfeld-Platz und an der Belchenstraße.

Demnächst kommt zum Verkauf:
Gelände an der Philipp Reis-Straße sowie das Gelände

des früheren linksmainischen Kohlenhafens, Gelände am
Hohenzollernplatzund an der Weftendstraße (neben der Ober¬
postdirektion).

Zahlungsbedingungen günstig.
Nähere Auskunft wird erteilt Paulsplatz No. 6, 2. Stock,

Zimmer 5, und 1. Stock, Zimmer 2, woselbst auch Lagepläne
erhältlich sind und Auskunft über weiteres zum Verkauf
stehendes Gelände gegeben wird.

Anträge auf einstweilige Vormerkung für das demnächst
zum Verkauf kommende Gelände werden bereits jetzt entgegen¬
genommen.

Frankfurt  a . M., im September 1914.
8134 Stadtkiimmerei.

Aue me KriG-Klirtt
vom östlichen und westlichen Uriegrschauplatz.

Rückseite mit « etteste» KtiegSkarte von Europa.
Masistab 1 : 2000000 mit Zeichenerklärung : Festung , Fort , Schloß,

Ehenbahn und Fluß.
Beide Karten ans ein Blatt zusammen 25 Pfg.

Nach auswärts 3 Pfg . Porto.

Buchhandlung volksstimme, gwiffiittmM.

in Häuten , Cronpons und
Ausschnitt . 0689

Schuhmacher-Artikel
Schalten , Leisten, Gummi-
Absätze (Continental) in allen

Formen empsiehll billigst

W . Bauer
22 Taunusstrasse 22.

Stroichfertige Oelfarben
Bernstein lacktarben

inDosen— PiuselompfiehU
Dreieich -Drogerie

Max Bornateln
Dreieichstrasse1 — Tel. 4185.

flnzüge,Hosen
neue und getragene , |
billig zu verkaufen

Töngesgasse 33,1.

Möbeltransport.
Umzüge aller Art werben prompt
und billig ausgeführt unter perso»
ltcher Leitung mit gedeckten Wagt»'
Nach auswärts nach Bereinbarung-

BefscSi
Mo selstratzc 10,1 . Sto ck. ^ -j-'

Prima Vollmilch
p. Ltr. 224 - Lieferungn.̂ all. Sta^teilen . Off. » . M. 2 a. b. Exp-
M ) öbl. Mansarde im 3. St . zu
»vt mieten. Wtcsenstr. 43, 2 l. s

TOBES - ANZEIGE.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , dass meine innigstgeliebte Frau , unsere gute Mutter,
Schwester, Schwiegermutter und Grossmutter

Marie Magdalena Heine
nach längerer Krankheit im Alter von 87 Jahren verstorben i» fc-

Frankfurta. M., Remscheid, den 28. September 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen-

I. d.N. : Philipp Heine, Hallgartenstr . 67.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 30. September, vormittags

10 Uhr, auf dem Hauptfriedhofe statt . 311

eläpo&BMitößpe
8 vorschriftsmäßig bedruckte Feldpostkarte«

3 Feldpost-Briefumschläge nebst Briefbogen 10^
Sii chhantMg volßrstimme AanKfustD

^Mek-kWum-vmill
HanaibKesselstatt. .. k,t

Heute Montag den 28.September fiud
die letzte Markenablieferunq statt. 1
336  Der Vorstan*



Beilage zu Nr . 226  der volksstimme.
Montag den 28 . September 1914.

Sie 6e«i
it und!
ereirti*

Hroß-ZrankfurLer Ingelegenheiten.
Vte PketsMMf öer Mühlen.

„ Aus Juteressentenkreisen wird uns geschrieben: Wie
^rundet und gerechtfertigt unsere fortgesetzten• Klagen
Beschwerden wegen des Vorgehens der „Großmühlenvereini-
8ung" sind, bestätigt eine Darstellung des Vorsitzenden der
^andwirtschastskammer in Nr . 266 der „Frankfurter Zeitung ".
Herr Bartmann -Lüdicke weist in einem Artikel an Hand von
^atsachen und Zahlen nach, daß in derZeitvon 1909

Kriegserklärung 1914 d i e Spannung
fischen Weizen und Mehl zirka 10 Mark per
Rack betrug , während sie von da ab , also von
,er Kriegserklärung bis heute , durchschnitt-
" chz i r ka 17 Mark perSackbcträgt.
. Diese Zahlen reden mehr als die unrichtigen, nichtssagen-

großsprecherischen Redensarten der Vertreter der Groß,
suhlen. Es erhellt daraus die tief bedauerliche Tatsache, daß

lediglich und allein den verwerflichen, gewinnsüchtigen
Machenschaften des „Großmühlensyndikats" zuzuschreiben ist,

das deutsche Volk in dieser ernsten Zeit in seiner nötiq-
Brotversorgung gefährdet ist, daß die Brotpreise in uner-

«wler Weise gestiegen sind und daß die Mühlenfabrikanten
"ch dabei in kaum glaublicher Weise bereichern.
. Der Ernst der Zeit , alle Klagen der in Betracht kommen-
. Kreise, lassen diese „Vaterlandsfreunde " kühl. Sie setzen

J

wirte und Händler betrug , daß dagegen die Großmühlen schon vor
der Mobilmachung die Preise erhöhten, obwohl sie noch Hundert¬
tausende von Säcken Mehl lagern hatten , das aus alter bezw.
billiger Frucht gemahlen war . Wenn jetzt der Preis gestiegen sei,
so sei das , abgesehen von der fehlenden Zufuhr des Auslands , nicht
ganz ungerechtfertigt , denn der Körnerdrusch habe dieses Jahr nicht
das Ergebnis der früheren Jahre gehabt. Für das Frankfurter Ge¬
biet betrage der diesjährige Ausfall LS—33 Prozent und noch dar¬
über. Die Zuschrift betont zum Schluß , daß das Generalkommando
die Ueberzeugung gewinnen möge, daß die Landwirtschaft nicht
durch eine „ungerechtfertigte Steigerung " der Fruchtpreise Nutzen
aus der Kriegslage zum Schaden der Allgemeinheit ziehen wolle.

•v W/VUVCUUUU » j IVUUVV . UUJt.
•Or.Bei Kriegsausbruch begonnenes frevelhaftes Treibenbest. urnmert um die Volksmeinung fort , lediglich von dem

j Meiosen Bestreben beseelt, den Krieg für ihren Geldsack in
j weitgehendem Maße auszunützen.

. In den letzten Tagen ist der Mehlpreis wieder um zwei-
hundert Mark pro Waggon  in die Höhe gegangen.

vermutet , um bei den zu erwartenden Höchstpreisen
,’ 1'sn hohen Mehlprcis  zur Grundlage der Feststel-

des Höchstpreises für Mehl zu haben.
»v, Diesem Bestreben des Mühlensyndikats muß mit aller
^acht und allen Mitteln entgegengewirkt werden. Es muß

^ enge darauf geachtet werden , daß Hoch stst
dr
I

Unternehmerpraktiken.
Von den vereinigten kaufmännischen und technischen Angestell-

-tenverbänden wird uns geschrieben:
Am Donnerstag den 24. September b. I . hatten die vereinig¬

en Verbände kaufmännischer und technischer Angestellter eine Be-
prechung mit einer großen Anzahl Angestellter von Frankfurter
irmen , bei denen bei Ausbvuch des Krieges starke Gehaltskür-

Zungen stattgefunden hatten . Die Besprechung fand streng ver¬
daulich statt ; doch darf der Oeffentlichöeit wohl mitgeteilt werden,
aß die Versammlung ergben hat, daß bei den weitaus meisten
Jetrieben eine erfreuliche Besserung der Geschästslage
sngetreten ist ; teils hat sich die Konjunktur günstiger entwickelt,
sss man in den ersten Kriegslagen annahm , teils haben die Fir¬
sten durch Militäraufträge ihren Betrieb wider Erwarten stark

dufrechterhalten können. Leider hat sich aber eine große
UN- « nzahl Firmen bisher nicht veranlaßt gesehen,

ie Gehaltskürzungen , die leider in ziemlich
rohem Maße sta t t ge f u n d e n haben , wieder auf-
uheben.  Von einer großen Anzahl Angestellter wurde beson-

ers gerügt , daß bei geringerem Personal die Arbeitskraft
er Angestellten schärfer ausgenutzt wird,  dem auf
r anderen Seite ein erheblich verkürztes Gehalt  gegen-

Vbersteht. Es wird deshalb von den vereinigten Verbänden kaus-
ännischer und technischer Angestellter beabsichtigt, an diese Fir-
en hevanzutreten . um ihnen ihre Verpflichtungen den Angestell¬

ten gegenüber klarzulegen . Die vereinigten Verbände hoffen , daß
^sticht nur diejenigen Firmen , an die sich gewandt werden soll, son-
Hern ' auch die anderen . Frankfurter Firmen , die die Gehaltskür¬
zungen noch nicht wieder aufgehoben haben, sich.veranlaßt sehen,

ies zu tun. Am meisten gerügt wurde bei diesen Besprechungen,
iß sehr gut fundierte Firmen,  die nur augenblicklich in
rem Verdienst etwas beeinträchtigt sind, dies gleich benutzten,
^  uneingedenk der früheren , äußerst erfolgreichen Jahre große
Kürzungen bis zu 80 Prozent  und darüber vorzunehmen.
' Damit deckt sich eine Zuschrift , die uns von anderer Seite zu-
>ht und in der es heißt : „In einigen Geschäften, besonders
!r Manufakturwarenbranche „ hat sich die Lage in den letzten

„ n ganz merklich gebessert; einige Firmen haben nach einer
frzen Ruhepause jetzt genau so viel zu tun , wie früher, —ZK
beitsquantum für den einzelnen Arbeiter und Angestellten ist
zar noch größer geworden , als früher, weil die Arbeit der zum
ilitär Einberufenen von den Zurückgebliebenen mit erledigt,
rden muß. Trotzdem fällt es aber den betreffenden Firmen nicht
, die teilweise bis zu 50 Prozent betragenden Gehaltskürzungen
'der aufznheben . Wir werden uns wohl nächstens genötigt sehen,

betreffenden Geschäfte, die sich einen solchen „Extraprofit " zu
schaffen verstanden, namhaft zu machen."

Die Organisation öer Rrankenfürsorge.
Es wird von Interesse sein , darüber Aufklärung zu geben, wie

, Krankenhäuser unserer Stadt die Pflichten der Fürsorge fnr die
twundeten Kriegsteilnehmer mit den Interessen der Krankenpflege

M die Zivilbevölkerung in Einklang zu bringen gesucht haben.
Die rund 4800 Betten unserer Frankfurter Krankenhäuser wer-
in Friedenszeiten erfahrungsgemäß nur in der Winterzeit —

„a vom Dezember bis März — in ihrem Gesamtbestand in An-
Much genommen ; in der übrigen Zeit ist die Belegung eine verhalt-

mäßig geringe . Aus diesem Grunde waren die Krankenhäuser
Kriegsausbruch in der Lage, sich in erheblichem Umfang der

zarettpflege zu widmen . Für die Aufnahme erkrankter Zwnper-
en bleiben aber noch 2640 Betten verfügbar , die zurzeit etwa zu
r Fünftel belegt sind und jederzeit auf rund 8000 erhöht werden
men. Bei diesem Stand der Dinge waren die Vertreter der ver-
igten Krankenanstalten übereinstimmend der Meinung , daß für
nächste Zeit den Interessen der Zivilbevölkerung hinreichend

chnung getragen ist.
Wie sich mit Beginn der Winterperiode die Verhältnisse geftal-
werden, läßt sich jetzt noch nicht übersehen. Es würde darum

früht sein , schon jetzt für diese Zeit Dispositionen zu treffen;
Imehr wird abzuwarten sein , wie sich die beiderseitigen Bedurf¬
te gestalten werden . Um diesen Interessen fortlaufend gleich-
ißig gerecht werden zu können, haben sich die sämtlichen Kranken-
iuser zu einem zentralen Vettennachweis zusammengeschlosien.
lerdurch wird es möglich sein , rechtzeitig Vorkehrungen zu treffen
l  mit den Militärbehörden Maßnahmen zu vereinbaren , welche
j für bie Interessen der Zivilbevölkerung wünschenswerte Ent-
itung der Krankenhäuser ermöglichen.

Eine besondere Beachtung erfordert hierbei die Fürsorge für
fektionskranke. Das städtische Krankenhaus Sachsenhausen —
lches in der Hauvtsache hierfür in Betracht kommt — verfügt zur-

fit etwa über 200 Betten mit dieser Zweckbestimmung. Da in
riegszeiten mit einer erhöhten Epidemiegefahr gerechnet werden
ftß , haben die oberen städtischen Behörden beschlossen, in dem Neu-
in der Hautklinik 6 125 weitere Betten für infektionskranke Zivil-
irsonen einzurichten . Für infektionskranke Soldaten sind neben
;n Aufnahmemöglichkeiten im Garnisonlazarett 96 Betten in vier
stracken beim Krankenhaus Sachsenhausen auf Kosten des Militär-
Mus errichtet worden. Nach dem Ermessen der Sachverständigen
chd diese Vorkehrungen als genügend' anzusehen . Sollten die An-
yrderungen infolge Ungunst der Verhältnisse über diesen Rahmen
inausgehen , so würden schleunige außerordentliche Maßnahmen zu
greifen sein

Schwere Mißstärröe km Reservelazarett II sRhein-
gauer Hof).

L Bei den setzt üblich gewordenen Klagen über die Behandlung
Der verwundeten Deutschen in ausländischen Lazaretten hat man
Kmscheinend bisher nicht die Zeit gefunden , auch einmal einen Blick

Din unsere Frankfurter Lazarette zu tun . Und dvch lohnt es sich.
. . . f ..Manz besonders beim Reserbelazavett II im „Rheingvuer Hof".

^s u r t i, „ « "Bereinigten Landwirte von .Hier sind etwa 60 Leichtverwundete untergebvacht, außer 12 fchlefi-
stn,
igy. . t-*- etit <§<*„. — “ 'JCB io - Armeekorps uno an ote Panvers-

.Utfen, aß . gerichtet, in dem er die Landwirte von den
Ij5s. ten  sucht. re„ e !e bie Preisverteurer des Getreides seien , zu
' » ^ bez iu der Zuschrift festgestellt, daß die Er-

vom Tage der Mobilmachung bis zum

. e ,Me für Mehl , Futtermehl und Kleie
, ^uigijch auf Grund der Höch st preise für G e -
teide  festgestellt werden. Das ist um so leichter, als setzt

Sur Grundlage für diese Feststellungen nurdeutschesGe-
^eide (Weizen und Roggen) in Betracht kommt.
lAtgenfalls dürfte es den in Betracht kommenden behörd-
hw? Faktoren nicht schwer sein, die Herstellung und Ver¬

dung des Mehles in eigene Regie zu nehmen.
» Daß die Mühlenvereinigung ihre getätigten Verkäufe von
Mnderttausenden von Säcken Mehl zu 29.50 Mark nicht aus-

.Indern dasselbe Mehl  bei Kriegsausbruch an
/önigl . Proviantämter , die städtischen Verwaltungen usw.

sckr̂ '^0 Mark, also um 1200 Mark per Waggon teurer , los-
iMug und dadurch Millionen „verdiente", ist bereits ausge-
tio ^ ^ ben. Ebenso die neuerdings versuchte Manipula-

ns uur 15 Prozent der getätigten Verkäufe zur Ausführung
"ringen.

rücksichtslos das Mühlensyndikat zurzeit vorgeht,
g-'^ uur ein Beispiel: Ein Frankfurter Abnehmer hat gegen

b. I . den Kaufpreis für 100 Säcke Mehl auf Ver-
T ^ in Frage kommendm allerersten Mannheimer

°Ehle mit zirka 2960 Mark eingesandt. Der Betrag war
bejLert  des Monats Juli im Besitze der Großmühle. Rach-

Kriegszustand eingetreten war, schrieb die Mann-
55L Großmühle dem Frankfurter Abnehmer , sie würde den
h>eiN°^ Mehl nicht liefern : er möge über das Geld ander-
Diebl- verfügen, sie sei aber zur Lieferung dieser 100 Säcke
8°n ^» relt, wenn er weitere zirka 1200 Mark für diesen Wag-
^if ° * Die Mühle wollte also das Mehl zu dem Kauf-
^ndtz. ^ *50 Mark, die der Abnehmer vorher ein¬
est sE fand sich aber nobler Weise dazu be-
Der sÖJfr dafür zirka 1200 Mark mehr bezahlt würden.
^Üble Abnehmer ging hierauf nicht ein, und da die
Uchte lieferte, erhob er Klage bei dem zuständigen Ge-
?r Longen Woche stand Termin an. Wäbrend
Hmül? bIUnÄ  bor der Urteilsverkündigung , erklärte die
buiation̂ ' p°chbem sre wohl die Erfolglosigkeit ihrer Mani-
^ »ahle die KostenN ft* Itefere  die 100 Säcke Mehl

Ne Abne? ^ ^ ^ . f̂t wohl überflüssig. Es mögen aber
ê onden̂ fic unter aIIen
Be6enuBcr ö^trGten " tI}TC Rechte den Großmühlen

ist nicht nur in Kriegs-
t ^ rt dem̂ nÄi ^ blX Rrvölkerung . Diese Gesellschaft
^ .Preist un? ^ Konsum usw. vollständig willkürlich
b  ist, kann sZ ^ mgungen und wer nicht damit einverstan
kn̂ ikat fast L w° °r ble bt Denn es gehören diesem
X Clsaßau des Ober-, Niederrheins
l\u q beizutreten öte ^ weigern , der Vereini-
, '' L °is r.efe .XS ' mi iaS £e6e " Kt -
C «nVtoÄ ® °-« t I- im » acht anim-

bom Ä ™ ^ u r Suruckschreckt. um sich jede Kon-
Ä - Eine FnlÄk !U ^. rten' dafür spricht der nachstehende

zu bn,,„« ^ îe.r Firma beabsichtigte, hier eine größere'"vie -u oeaoiicyngre,
tnî ^ n erworben bereits im Osthafen ein
S!xben  in Betrat ? toQr  wegen Erbauung der Mühle

8etrest°^ N?? '̂ uden Muhlmbauanstalten in Der-
in w v's erbiet ' r ? ? dre Großmuhlenvereinigung hiervon
1 setzte sie mtfdê rbiuduna „»^ tzte sie sich mit den Mühlenbauanstalten
ein!^ vdrohunn untersagte den Bau dieser Mühle unter
erî -wig keiner d̂aß sonst sämtliche Mühlen der Mühlenver-

würden Aufträge mehr den Mühlenbauanstalten

Verhalten grenzt an Gemeingefährlichkeit.

^ entgê gLUt ichonf genug dem Treiben dieser

. . . . . . .. .. . . .. _ . . . .. . . . .. ..
lX e ®ener QrTnn ^ Umgebung"  hat an das hiesige stellvcrtre- schcn Soldaten meistens verheiratete Landwehrleute aus Frankfurt,
î mner ^ mnniando des 18. Armeekorps und an die Handels - Ueber di« Verpflegung durch den Wirt Jean Zobel  herrscht nur

Dürfen . ^ r^ . S-richtet. in dem er die Landwirts von den Stimm « des LobeS. ^ W,e aber der auffichtführendeUnteroffizier hier fein Amt auffaßt und wie er die Leute behandelt,
das spottet nach dem einstimmigen Urteil derer, die mit ihm dienst¬
lich zu tun hatten , geradezu aller Beschreibung. Dieser Herr Un-

n 0. ierofftzier heißt Peter Ha s den t e u f el ; er ist sonst Postbote
sondern nur 3 Mark seitens der Land- beim Postamt I und bestellt als solcher die Niddastratze. Er ver¬

kennt sein Amt als Lazcwettborsteher vollständig. Statt den armen
Kranken das Leben so leicht als möglich zu machen, ihnen ein
Freund zu sein, macht er es ihnen zur wahren Hölle. Die alten
Landwehrleute , die hier alle Familie haben, erhielten , obwohl nur
ganz leicht verwundet , bisher keinen Urlaub zum Besuch ihrer An¬
gehörigen . Wer einen Urlaubszettel einreicht , erhält ihn meistens
von Hasdenteufel mit den Worten zurück: „Was , Sie wollen schon
wieder Urlaub ? Das gibt's awer net !" Uns ist ein Fall von
einem Handwerksmeister bekannt , der dringend geschäftlich«
Angelegenheiten zu Hause zu regeln hatte . Seit Wochen wartet
der Mann vergeblich auf den Urlaub . Wer mal durchs Fenster
auf die Straße sieht, wird von Hasdenteufel mit Hurra in den
Saal zurückgejagt. Wehe auch dem, der sich mal an das den Gar¬
ten vom Straßendurchgang trennende Gitter stellt ! Was sagen die
Frauen der Kranken zu folgender Aeußerung dieses Unteroffi¬
ziers ? Als neulich von den Verwundeten ein Klosettfenster offen
gelassen wurde und die Leute dem Unterofftzier den Grund , den
leicht verständlichen, dazu angaben , sagte der Herr : „Das kommt
ja nur von eurem verdammten Besuch. Jedes Weib, wo hierein¬
kommt, stinkt anders !"

Ein ganz merkwürdiges Verständnis hat Hasdenteufel auch
für die den Kranken zur Verfügung gestellten Liebesgaben . Wohl
werden den Leuten Zigarren und Zigaretten in reichem Maße zu-
gesandt, aber die Sachen kommen nicht in die Hände der Leute,
sondern bleiben hübsch im Bureauzimmer des Herrn Hasdenteusel.
Nur ^rb und zu erhalten die Soldaten mal eine Zigarre . ' Gestern,
am Sonntag , wurden die Zigarren den Leuten auch vorenthalten.
Da hört sich doch alles aus ! Ein anderer Fall . Vor einigen Tagen
erschienen mehrere Damen von der Kriegsfürsorge — wie wir
hören, soll Frau Sanitätsrat Dr . Cohn dabei gewesen sein —
und wollten den Leuten Schokolade bringen . Der Herr Hasden¬
teufel dagegen nahm die Gabe als überflüssig für die Leut« nicht
an und schickte die Damen mit der Schokolade wieder fort . Diese
Proben mögen ein Bil von der Tätigkeit des Mannes ge'ben. Eine
ganze Anzahl weiterer Anklagen gegen ihn sind uns fernerhin be¬
kannt.

Der Name „Lazarett Rheingcmer Höf" wirkt schon jetzt in
iveitesten Kreisen abschreckend auf jeden Verwundeten . „Lieber
ins Zuchthaus !" oder „Lieber tot, als zu Hasdenteufel in den
„Rheingauer Hof ", das sind bereits ständige Redensarten beim
Militär geworden.

Wir erachten es für dringend geboten , daß die
zuständige Behörde den Unteroffizier Hasden¬
teufel sofort zur Rechenschaft ob seines unquali-
fizierbaren Verhaltens gegen die Verwundeten
zieht und ihn seines Amtes entsetzt.  Leute , die über
ein solches lRindestmaß von Taktgefühl und Anstand verfügen , wie
der Postbote Hasdenteufel , soll man zum — Teufel
jage  n . Und die Kriegsfürsorge ersuchen wir , nachzuforschen, ob
die Liebesgaben den Leuten gehören oder in das Zimmer des Unter¬
offiziers.

Auszahlung öer Rrkegsunterftützungen.
Die Unterstützungen für die Familien der in den Kriegsdienst ein¬

getretenen Mannschaften werden demnächst wie folgt gezahlt:
t. Unterstützungen . diebcreitsfrüherbewilligtwurden:

a) Stadtteile : Alt - Frankfurt,Sachscnhausen , Bornheim,
Stadtbezirk Rr. 1—33 im Rathaus,  Paulsplatz 9. vorm. 9—12 Uhr,
nachm. 8—5 Uhr und zwar:
am 29. Sept . Familiennamen mit den Anfangsbuchstaben A -F einschl.

130 . Sept . „ „ „ „ , G -K „
,, 1- 0kt. „ „ „ „ L-R „
„ 2. Okt. .. „ S-Z „

b) Stadteil Böcken he im , Steuerzahlstelle Kurfttrstenplatz86,
„ Niederrad, „ Schwarzwaldstr 42,
„ Overrad, „ Offenbacher Ldstr.272,
„ Rödelheim, „ Auf der Insel 6,
„ Seckbach . Steuerhebestelle
„ Berkersveim , „
„ BonameS , „
„ Ecken beim , „
„ Eschersheim, „
„ G i n n h e i m , „
„ Hausen , „
„ Seddernheim , „
„ Niederursel , „
„ Praunheim , „
„ Preungesheim,  „

am 28. Sept . bis 2. Okt d. Js . während der üblichen Dienststunden.
I. Neue Anträge  aus Unterstützungen oder Deränderungsanzeigen

werben nur im Rathaus , Paulsplatz 9, cntgegengenommen.

Profitjäger . Die durch den Krieg entstandene Wirtschaft-
liche Notlage nützt die Export- und Importfirma Michae '-
l i s Nächst. Neue Mainzerstraße 60, ihrem Personal gegen¬
über in der unschönsten Weise aus . Ein bet der Firma über
6 Jahre tätiger Ausläufer wurde bei Ausbruch des Krieges
sofort gekündigt und auch entlassen, es sei keine Arbeit mehr
für ihn da, hieß es. Das war jedoch eine faule Ausrede, denn
am Montag , als der Mann wieder nachfragte, mußte er sehen,
daß ein anderer Ausläufer seine Stelle versah. Dem zahlt
die Firma aber bedeutend weniger Lohn; der alte Arbeiter
bekam 27 Mark Wochenlohn, der neue bekommt nur 20 Mark.
Das gleiche knickrige Gebaren bekundet die Firma gegenüber
den von ihr beschäftigten Heimarbeiterinnen . Artikel, für
die bisher 50 Pfg . bezahlt wurden, müssen die Schneidermnen
fetzt für 30 und 32 Pfg . Herstellen. Dabei hat die Firma
setzt bedeutend mehr zu tun , wie vor dem Krieg. Die Firma
Frank & Baer z. B. läßt von ihr Hosen onsertigen, für die
35 Pfg . bezahlt werden, die Arbeiterinnen aber bekommen
nur 20 Pfg . Für die Firma Häuser sei. WtNr fertigt sie
Heinden an das Stück zu 65 Pfg ., die Heimarbeiterinnen er¬
halten 35 Pfg . Arbeitslohn . Die Firma Schäfer & Winter
hat bei ihr 6000 Sandsäcke bestellt, daS Stück zu 21/3  Pfg .:
die Arbeiterinnen müssen die Säcke für 1 Pfg . Herstellen. In
ollen Fällen liefern die auftraggebLnden Firmen die Stoffe
selbst. Die Firma Michaelis bsansprucht ftr sich, also einen
Verdienst von 43 bis 150 Prozent . Das ist ein L 0 h n -
Wucher in der krasse st e n Form,  gegen den die Auf¬
traggeber einschreiten sollten.

Hilfsbereitschaft städtischer Arbeiter . Die von den Arbeitern
der Straßenreinigung wöchentlich gesammelten Gelder sollen laut
Beschluß zur Hälfte der Zentralsammlnng für Kriegsfürsorge zu¬
geführt werden . Der andere Teil soll für Unterstützung hilfs¬
bedürftiger Angehörigen von Arbeitern der Straßenreinigung , die
im Felde stehen, Verwendung finden . Schriftliche Unterstühungs-
gesuche sind an den Vorsitzenden des Arbeiterausschusses der
Straßenreinigung , Herrn Wtlh. Moritz,  Frankfurt a. M .-E« «.
heim, Eckenheimer Landstraße 254a II ., zu richten. Ebendaskmst
können mündliche Gesuche, und zwar Mittwochs von 6V1—8 Uhr
abends und Sonntags nachmittags vorgebracht werden. Es wird
aber darauf hingewiesen , daß nur dringende Notfälle Berücksich¬
tigung ,finden können.

Eroberte Geschütze in Frankfurt . Die von dem Infanterie
Regiment Nr . 81 eroberten feindlichen Geschütze sind in der Nachi
zum Sonntag hier eingetroffen . Die Einholung nach ihrem Stand¬
ort am Kaiser Wilhelm -Denkmal wird in feierlicher Weife erfolgen
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Eine Bitte um warme Unterwäsche. Die Zentrale für Kriegs¬
fürsorge veranstaltet im Laufe dieser Woche eine Haussammlung von
wollenen Strümpfen . Unterkleidern . Hemden. Brustwärmern . Leib¬
binden , Kniewärmern , Pulswärmern . Kopfschützernusw. für unsere
Krieger im Felde, die dieser warmen Kleidungsstücke in der bevor¬
stehenden kalten Jahreszeit dringend bedürfen . Jedermann kann
dazu beitragen ! Hausfrauen und Herren wollen , wenn auch ge¬
brauchte. so aber gut erhaltene und noch brauchbare warme Gegen¬
stände bereit legen . Die kleinste Gabe ist willkommen. Junge
Mädchen, welche durch Armbinden gekennzeichnet sind, werden die
Haussammlung ausführen.

Gcwichtsüberschreitung bei Feldpostbriefen . Wenn bisher von
den einzelnen Postanstalten streng darauf gesehen wurde, daß bei
Feldpostbriefen selbst die geringste Gewichtsüberschreitung zurück¬
gewiesen wurde, was oft zu bitteren Klagen und Vorwürfen über
den Bureaukratismus bei der Reichspost führte , so soll jetzt nach
amtlicher Meldung über kleine Gewichtsüberschreitungen hinweg¬
gesehen werden.

Feldpostsendungen für Soldaten . Das Königliche stellvertretende
Generalkommando des XVIII . Armeekorps gibt Folgendes bekannt:
„Liebesgaben an die im Felde stehenden Truppen können vom 28. Sep¬
tember ob in größerem Umfange befördert werden und zwar durch
Vermittlung der immobilen Etappenkommandanturen 2 in
Frankfurt a. M . - Süd und 3 in Darmstadt.  In der bekannt
gegebenen Art und Weise der Nachsendung von Paketen an Ange¬
hörige des Feldheeres vom XVIII . Armeekorps durch Vermittelung
der Erfatztruppen tritt hierdurch keine Aendcrnng ein. Benrerkt wird,
daß Eßwaren. die leicht verderben, nicht zur Auslieferung zu bringen
sind, da es sehr fraglich ist, ob solche Stücke bei der Ankunft im
Felde noch genießbar sein werden. "

_Kettenbriefk. Ein richtiger Unfug wird gegenwärtig wieder von
religiösen Schwärmern , Phantasten und Betschwestern getrieben. Ein
frommer Spruch wird auf einen Briefbogen geschrieben' und besonders
an Frauen , deren Männer im Felde stehen', geschickt mit der Bitte,
ihn 9 Tage lang hintereinander täglich einem andern lieben Menschen
ohne Unterschrift zu schicken. Vernünftige Menschen Wersen den Wisch
ins Feuer. Der Unfug wirkt nur insofern unangenehm, als besonders
Kriegerfrauen den Brief mit banger oder froher Hoffnung hastig öffnen
und dann zu ihrer Enttäuschung den Blödsinn zu Gesicht bekommen.
Ein ganz schlauer Frömmling schickte sogar seinen Spruch unfrankiert
mit der Aufschrift „Felpostbrief", und erreichte so, daß ihn der Emp¬
fänger annahnr.

Ausschuß für Volksunterhaltung. Trotz ernster und schwerer Zeit
beabsichtigt der Ausschuß für Volksunterhaltung auch in der kommenden
Saison die so sehr beliebten großen V o t ks u n t e r Haltungs-
Abende  wieller zu veranstalten. Der erste Abend soll Ende Oktober
im großen Saale des Saalbaues stattfinden und haben sich auch
diesmal wieder unsere ersten Künstler in den Dienst der schönen
Sache gestellt.

Das Mcsicr . In der vergangenen Nacht verletzte ein mehrfach
vorbestrafter Mann zahlreiche Personen durch Messerstiche. Der
Wüterich floh zwar , wurde aber später ergriffen und verhaftet.

Wieder ein Kriegsschwindler Stolz flanierte seit etlichen
Tagen in Ulanka und Helm ein Ulanenwachtmeister durch Frank¬
furts Straßen . In interessanter Weise schilderte er seine Kriegs¬
erlebnisse und Heldenstücke, zeigte dem horchenden Zuhörerkreis seine
„Wunden " und spielte den letzten Trumpf dann mit der Mär aus.
daß er wegen unvergleichlicher Tapferkeit zum Wachtmeister be¬
fördert sei. Gestern fühlte man ihm mal scharf auf den Zahn , und
da entpuppte er sich als ganz gewöhnlicher Schwindler , der seine
„Wunden " einigen kräftigen Schutzmannsfäusten verdankte, und der
niemals Soldat war . Der „Herr Wachtmeister" wurde verhaftet.

Ein Eisenbahner als Schwindler . Durch einen hiesigen Schutz¬
mann wurde gestern der Eisenbahnschaffner Neumann  aus
Darmstadt verhaftet . Dieser übernahm seit langem die Besorgung
von Handgepäck und Fahrkarten für Reisende auf dem hiesigen
Hauptbahnhofe , lieferte aber die Sachen nie ab und behielt das Geld
für sich. Obwohl er schon geraume Zeit im Verdacht als Schwindler
stand, konnte er doch erst am Sonntag auf dem Darmstädter Bahn¬
hof ertappt werden. Bei einer Haussuchung wurde in Neumanns
Wohnung eine Menge erschwindelter Sachen aufgefunden . Neu¬
mann selbst wurde feit Mai als krank geführt.

Silberne Hochzeit feiern am 2g. September die Eheleute Jean
Schräder,  Hänfener Brückenweg 11. Unseren Glückwunsch!

Kleine Mitteilungen . Infolge Unpäßlichkeit des Herrn Hutt
kann morgen die Aufführung der Oper „Tell " nicht stattfinden : da¬
für wird Marschners Oper „Hans Herling " gegeben.

Jugenüveranstaltungen.
Am Mittwochabend 8% Uhr ist im großen Saal der Wirtscha

Rrederwald ein L r cht b i l d e r v o r t r a g . zu dem die Bewohne
der Kolonie freundlichst eingeladen sind.

Mus öer Umgegend.
Rriegsfürsorge im Ktreife Gelnhausen.

Der Kriegszustand bedeutet im Kreis Gelnhausen und
rm oberen Vogelsberg für die Bevölkerung Not und Elend
da überall große Arbeitslosigkeit herrscht und sehr wenig zur
Linderung getan wird. Wenn auch verschiedene Gemeinden
für die Arbeitslosen durch Beschaffung von Notstandsarbeiten
etwas gesorgt haben, so bleibt doch noch vieles zu tun Be¬
sonders unangenehm hat es alle Schichten der Bevölkerung
berührt , daß der F ü r st von V s e n b u r g - W ä cht e r s-
b a ch. Besitzer der Schlierbacher Steingutfabrik , sofort an:
2.  Mobilmachnngstoge seine Fabrik schloß. Damit wurden
über 700 Arbeiter der verschiedenen Orte des Vogelsberges
brotlos . Nach zwei Wochen wurde durch die Ortsschelle be¬
kannt gemacht, daß am 31. August wieder gearbeitet wird,
als aber am 31. August die Arbeiter kamen, hieß es: der Be¬
trieb bleibt noch geschlossen. Es wurden nur ungefähr 35
Arbeiter eingestellt, die Gesäße für Lazarette Herstellen. Die
Beamten bekommen ihr Gehalt weiter bezahlt. Nun dachten
d,e Arbeiter sicher, daß „unser Fürst" die Arbeitslosen mit
kleinen Unterstützungen entschädigen würde, wie es viele
Unternehmer tun . Aber weit gefehlt, nicht ein Pfennig
wurde dafür flüssig gemacht. Noch nicht mal die Angehörigen
der Kriegsteilnehmer erhalten irgend etwas . Daß darunter
das Ansehen des Fürsten leidet, und daß die Bevölkerung über
die „Wohltätigkeit" des Fürsten aufgebracht ist. ist begreiflich.

Ein anderer Fürst , von Nsenburg - Büdingen
hat ebenfalls sofort nach der Mobilmachung alle in seinen:
Wald beschäftigten Arbeiter entlassen. Dadurch ist ein Teil
von Arbeitern von Gettenbach und Breitenborn dem Elend
der Arbeitslosigkeit überliefert . - Der Graf von Meer-
Holz  weilt jetzt auch wieder in Deutschland. Für seine zum
Heere eingezogenen Waldarbeiter hat er keine neuen einge¬
stellt. trotz ber vielen Arbeitslosen. Wenn die Fürsten mit
solch schlechtem Beispiel vorangchen, was sollen da die anderen
erst machen?

Dann läßt noch in vielen Gemeinden im Kreis Geln¬
hausen die Unterstützung an die Kriegsteilnehmer und Ar¬
beitslosen zu wünschen übrig. Selbst auf die Auszahlung der
Staatsunterstützung haben die Frauen sehr lange warten
müssen. Hier sollte der Landrat doch mehr daraus achten,
daß die Bürgermeister rechtzeitig zur Auszahlung der Gelder
angewiesen werden. Vorige Woche erhielten ein Teil der
Frauen erst ihre Unterstützung vom August, die Frauen be¬
schwerten sich bitter darüber und mit Recht. Ein Teil der

Nr . 226 . „Volksstimme *, 28 . September 1914.
Gemeinden zahlt zur Staatsunterstützung ans ihren Mitteln
noch Beträge in verschiedener Höhe, was auch dringend not¬
wendig ist. Die Gemeinden, die noch nichts zählen, sollten
jetzt endlich der Familien gedenken, deren Ernährer im Felde
stehen und ihr Leben einsetzen. Natürlich muß bei der Aus¬
zahlung der Gelder gerecht verfahren werden, nicht daß Leute
mit 45 Morgen Land noch die Unterstützung bekommen, wie
es tatsächlich vorgekommen ist.

Die Linderung der Arbeitslosigkeit  ver¬
sagt im Kreise Gelnhausen vollständig. Es wäre wohl in
allen Gemeinden möglich. Nofltandsarbeiten zu beschaffen,
da sind Wege auszubesfern, Straßen zu decken. Gräben zu
reinigen , Waldakbeiten u. a. m. Einer großen ■Zahl von
Arbeitern , die in Not geraten ist und nicht weiß, wie sie
leben soll, könnte hier geholfen werden, wenn man etwas
soziales Verständnis hätte. Statt dessen kürzt man den in
Arbeit stehenden noch die Löhne, wie es den Waldarbeitern
im Gemeindegerichtswald von Geislitz-Eidongesäß-Altenbaß-
lau-Lützelhausen-Großenhausen geht. Erst bekamen sie2 Mark
Tagelohn, setzt nur 1.60 Mark. Oefteres Aussetzen unterbricht
noch die Arbeit. Die letzte Woche wurde wieder ausgesetzt,
und zwar, damit jeder seine Kartoffeln zu Hanse ausmachen
könne. Dabei sind die Kartoffeln der Arbeiter alle in einen:
Tage ausgemacht, dazu braucht man keine Woche! Beschwerde
beim Landrat nutzte nichts! er sagte, das sei den Gemeinden
ihre Sache, oder geht zum Knauer (Großgrundbesitzer) und
arbeitet dort. Pflicht der Gemeinde ist es, die Angelegenheit
mal genau zu prüfen und der Zeit entsprechend würdige Ver¬
hältnisse zu schaffen. Der Biirgermeister von Geislitz als
Vorsitzender des Gerichtswaldes hat doch nicht allein zu ver¬
fügen?

Nicht anders steht es in B a d Orb.  Gegen die Arbeits¬
losigkeit unternimmt der Magistrat gar nichts, trotzdem die
Zahl der Arbeitslosen außerordentlich groß ist. Wenn man
im Magistrat sich mal genau die Waldungen von Bad Orb
ansehen würde, da gäbe es genug Arbeit. Der ganze Tannen¬
wald geht vor lauter Ungeziefer und Schmutz zugrunde,
da in den Bäumen der Kieferspanner sich eingefressen
hat , der die herrlichen Waldungen vernichtet. Besonders der
.Küppelsberg ist total zerfressen, die Bäume sterben ab. Hier
könnte die Arbeit einsetzen, um die herrlichen Waldungen von
Bad Orb vor dem Untergange zu bewahren. Jetzt rächt es
sich bitter , daß man jeden bestraft, der Moos im Wald holte
für Streu , gerade unter dem Moos nisten sich die Kiefer-
spanner ein und beginnen ihre gefährliche Arbeit. Nehmt
die Arbeitslosen und reinigt den Wald von allem Ungeziefer,
damit die schönen Wälder erhalten werden und die Arbeiter
Brot haben. ■

Immer noch ein gut Geschäft.
Die Hessische Eisenbahnaktiengesellschaft (Heag), in der der

rheinische Großindustrielle Hugo Stinnes großen Einfluß hat, da
sich die Mehrzahl der Aktien in seinem Besitz befinden , hielt am
Samsi -agrmchmittag in Darmstadt unter dem Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters Dr . Glässing ihre dritte ordentliche Generalver¬
sammlung ab. Dem eingehenden Geschäftsbericht ist zu entneh¬
men, baß das zweite Geschäftsjahr  im allgemeinen als
ein günstiges  zu bezeichnen ist. Durch den Ausbau der elek¬
trischen Straßenbahnen innerhalb der Stadt Darmstadt sind neue
Gebiete erschlossen, und der Mehrüberschuß gegenüber
dem Vorjahre beträgt e t w a 1 5 P roze  n t.

Die Einnahmen der Dampfbahn sind um etwa 7 Prozent zu-
vückgegangen, doch konnte durch Verminderung der Betriebsaus¬
gaben ein Mehrüberschutz  gegenüber dem Vorjahre erzielt
werden. Das Aktienkapital beträgt 4 Millionen . Eine zweite An¬
leihe von 6 Millionen Mark für den Ausbau der Bahn und Fern¬
leitungen ist vom Ministerium genehmigt . Neu in den . Aufsichts¬
rat wird Eisenbahndirektor Nettel -Mannheim gewählt.

Im ganzen kommen 414 Prozent Dvidenüe zur Verteilung.
Wieviel von dem erzielten Ueberschuß der Kriegsfürsorge über¬
wiesen worden ist, konnten wir bis zur Stunde nicht ermitteln.
„Nehmen ist seliger denn geben" gilt auch bei diesen Patrioten als
Richtschnur.

Die Auwachsfteuer im Lanökrekfe Wiesbaden.

Darmstadt , 28. Sept . (H o f t h e a t e r.) In der letzte»
öffentlichen Stadtverordnetensihung wurde nach einem
des Oberbürgermeisters mit Rücksicht auf den vorläufigen I ^
ruhigen Geschäftsgang des Hoftheaters beschlossen, der . ,
Intendanz ein Darlehen von - 50 000 Mark  zur 2krfu ^
zu stellen. Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters ist em
schuß zusammengetreten , der die Aufgabe h at,in großem U '
für das Hoftheater zu werben. Die Leitung ist bestrebt, das
theater auch zu einer Volksbühne guszugestalten . Nur bei ^
fettiger Unterstützung werde es gelingen , das Hoftheater , den
unserer Stadt , zu erhalten . j

Sprcndlingrn , 24. Sept . (Gemeindcratssitzung .) Die
und Fußsteige in der Eisenbahn-, Goethe- und Schillerstraße !
als Notstandsarbeiten bergestellt werden. Die Kosten vetraaen 1
Mark. Die arbeitslosen Sprendlinger Einwohner und vanie>
die verheirateten Leute sollen nach Möglichkeit berücksichtigt we
Ferner müssen die Tarifsätze eingchalten werden.

Sprendlingen , 27. Sept . (Totgefahren)  wurde
Donnerstag auf der Landstraße in der Nähe unseres O
ein 23 Jahre alter Reservist ans Heidelberg durch ein
mobil der Fliegerabteilnng Darmstadt, der ans seinem •]} '
trotz wiederholter Warnung , allzu nahe an das schwerbelae
Automobil heranfuhrt

Drcieichenhain , 28. Sept . (Harte Strafe für un û ^
legte Worte.  Die letzte Kriegsgerichtssitzung auf dem Tr ^
pe n ü b u n g Zp l a tz Griesheim  hat wiederum bewiesen-
di« Gerichtsherren noch immer der Ansicht sind, durch hohe Sr
für in i n d e r sch w e re Fälle die Disziplin im Heere
können. Als Beispiel diene folgender Fall : Ein hiesiger ~ ^
wehrmann hatte in Gemeinschaft mit Kameraden vor der „
kl e i d u n g noch einen Abschiedsschoppen getrunken und kam -
bei der Aufstellung mit einem jungen Unteroffizier in Ko»^ ,
der die Reihenfolge anders ein-geteilt hatte. Hierbei soll der
Wehrmann nach Aussage der anderen Unteroffiziere die Aeuw ^
getan bhaen : „Warte , Bürschchen, wir sehen uns noch!
Angeklagte ulegnet , und die umstehenden Mannschaften haben .
nichts gehört : doch wird er zu sechs Monaten Gefängnis ^ r»r ^
die er alsbald verbüßen muß. Der Vertreter der Anklage
ein Jahr Gefängnis beantragt . Wenn man berücksichtigt, ^ ( ĵj,
verurteilte Landwehrmann vielleicht 10 bis 12 Jahre keiiV ^r>
tärische Uebung machte und Familienvater ist, kann leicht ^
standen werden, daß in dieser aufgeregten Zeit ein Meulfl^
-der Rolle fällt und nicht gerade schlecht zu sein braucht, S* 1 ' ^, 1,
Unteroffizier wird auch einen Kasernenhofton angeschlagen
der einem 40jährigen Mann wenig imponiert . Gesündigt
wohl hüben und drüben sein, und wir finden daher die S
von sechs Monaten Gefängnis wirklich etwas hart.

Schmitten, 27. Sept . (G r o ß f e u e r .) Ein Großst^
zerstörte in der Samstagnacht die Wohnhäuser der Ano ^
B u h l m a n n und Max und die mit reichen Erntevorr
gefüllten Wirtschaftsgebäude des Gastwirts Ochs . .u

Oberurscl, 27. Sept -. (Keine Kirchweihe .) ^
Magistrat beschloß, wegen der Kriegs.wirren in diesem̂ '
von der Abhaltung des Kirchweihfestes Abstand zu nehM \ (

Cronbcrg, 27. Sept . (K r i e g s b e i h i l f e n.)
Stadtverordnetenversammlung beschloß die Versicherung ^
licher Kriegsteilnehmer aus Cronberg bei der NastaUv^
Landcsversicherung. — Für die notleidenden Ostpreuo^
willigte man 1000 Mark. _ »je

Darmstadt, 27. Sept . (Vom Schwurgerich  t-1 ,j„,
Verhandlung gegen den Raubmörder Flörsch in HoflMM^
bet nach neueren Bestimmungen am Freitag und Sav ' ^r
statt, während die Anklage gegen Schopper, die auf 6.
anberaumt war, schon am Donnerstag den 1. Oktober ve
delt wird. rr  fll®

Ans der Wettcrau, 27. Sept . (Kartoffeln ^
Liebesgabe .) In : VogesenstädtchenMarkirch sted-
wetterauische Landsturmbataillon . Auf einer nach -flu
geschickten Feldpostkarte wurde die Bitte um Zusendung t>
Kartoffeln ausgedrückt. Die Bitte ward öffentlich uckM>
geben. Im Handumdrehen standen der Sammelstelle b
Kartoffeln zur Verfiigung, mtd zwar nur aus der nächst̂ zck
gcbung von Fricdberg. Eine große Anzahl Säcke
übrigen Wetterau treffen dieser Tage in der Sammelste

Der Kreisausschuß hat ans Grund des Gesetzes vom 3. Juli
1913 bestimmt, daß von einer Erhebung der Wertzuwachssteuer in
den Gemeindebezirken Aurin -gen, Breckenheün, Delkenheim , Dieden¬
bergen, Eddersheim , Frauenstein , Georgenborn , Heßloch, Igstadt,
Kloppenheim, Massenheim , Medenbach, Naurod , Nordenftadt , Ram-
bach, Wallau , Weilbach, Wicker und Wildsachsen abzusehen ist. Die
Veranlagung und Erhebung der Wertzuwachsstener findet nur noch
in den Gemeinden Bierstadt , Erbenheim , Flörsheim und Schierstein
statt.

Briefkasten- er Ne-aktion.
Freie TurnerschaftFrankfurt. Die Vereinsnotiz « Batnsm

zu spät. Wiedertzolt heben wir darauf aufmerksam gemo° gll?>
VcreinSnotizen wegen dc§ früheren RcdaktionsschluffeS bis u
in unseren Händen sein müssen.

Gen. Sch., Hanau. Der Brief mit dem Bericht kam erst am ^
tag um 3 Uhr in unsere Hände. oibfi1*1

L , Börnestrahe. Das „Gebet" können wir nicht zuin
bringen.

W . B., Weidenau. Uns ist von Ihrer Anfrage nichts v

Reine Lohnabzüge russischer Arbeiter.
Die Landwirtschaftskammer veröffentlicht einen Erlaß des

Landwirtschaftsministers , nach dem die Landwirte angewiesen wer¬
den, den russischen landwirtschaftlichen Arbeitern den Lohn voll
auszuzcchlen. Einzelne Landwirte halten sich nämlich für berech¬
tigt , einen Teil des vereinbarten Lohnes einzubehalten , um sich
gegen Nachteile zu sichern, falls die russischen Arbeiter während der
Wintermonate nicht in ihre Heimat zurückkehren können. Dies
Verfahren sei aufs schärfste zu verurteilen , heißt es in dem Erlaß.
Die Arbeitgeber seien verpflichtet,  ihren mit den a u s l ä n -
dischen Arbeitern abgeschlossenen Vertrag ge¬
nau zu erfüllen.  Wer trotzdem den Vertrag breche, habe zu
gewärtigen , daß ihm in Zukunft die Beschäftigung ausländischer
Arbeiter nicht mehr gestattet werde.

Hanau, 28. Sept. (Arbeiter  gesucht .: Das hiesige Postamt
sucht mehrere ritfiiae militärsreie Arbeiter im Alter von 18 bis 21
Jahren zur Ausbildung und Beschäsiigung als Telegraphenarbeiter.
Bauhandwerker werden bevorzugt. — (Zwecks Vermittlung von
Arbeitskräften)  ersucht der Oberbürgermeister die Arbeitgeber,
die hiesige städtische Arbeitsvermittlungsstelle in Anspruch zu nehmen.
— (Gegen die Autoraserci .) Die Polizeidirektion teilt mit:
Mit der Mobilmachung hat ein überschnelles Fabren vieler Kraft¬
fahrzeuge eingesetzt. Das Interesse der Straßensicherheit mußte zurück,
treten, da viele militärische Zwecke größere Beschleunigung auch für
von Zivilfahrern geführte Kraftwagen erforderten. Nachdem aber
nunmehr keine Veranlassung zu übermäßiger Schnelligkeit mehr vor-
liegt, muß die Beachtung aller für den Kraftfahrzeugverkehrgeltenden
polizeilichen Borschristcn im Interesse der Verkehrssicherheit wieder
verlangt werden. Die Ortspolizeibchörden und Gendarmen sind an¬
gewiesen, den Vorschriften über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
Geltung zu verschaffen.

Hanau, 28. Sept . Die Abonnenten der Arbeiterjugend
werden hiermit auf Dienstag den 29. September, abends Punkt 8 Uhr,
in das Lokal „Zur Stadl Frankiurt" eingeladen. Unsere Jngendabende
finden jetzt regelmäßig Dienstags in obigem Lokal statt, da unser
Jugendheim als Lazarett eingerichtet ist. Wir ersuchen hiermit die
gesamte Arbeiterschaft von Hanau, ihre Knaben und Mädchen in d e
Jugendabende zu schicken. Die Eltern sind selbstverständlichfreundlichst
eingeladen.

Sriefkasten üer Cxpeöition. ^
H. R. Die Zusendung der Zeitung für eingerückte gilb

haften erfolgt — soweit nicht schon auf längere Zeit bet ^t<
:zahlt ist — vom Tag der Bestellung an gerechnet auf d>e '( «l»
nes Monats . Wer weitere Zusendung wünscht, muß
fftellen. Die Er^ "

Wchrmann Stern. Das Regiment stimmt nicht.
Wehrmann Knese. Die Kompagnie stimmt nicht.

Telegramme.
Pestgefahr für Europa. ^

Berlin , 28. Sept . (D. D. P .) Einem RuüdE ° jst
orwegischen Ministers für Soziale Wohlfahrt
ügend-en Ländern die Pest aufgetreten : Doro
ü.rma, Tonkrng, Form-ofa, ganz Japan und AegYpfl-Mi vb
'uftreten der Pest in den englischen Kolonien ist viich
mders bedenklich, weil England durch seine '‘Lj
uropa zu entsendenden Hunderttausewde von
ergl. Pestverschlepper nach dem europäischen
ringen würde.

Verlängerung der italienischen Moratoriu^ ^
Rom, 28. Sept . (W. B. Nichtamtlich.)

chgn Erlaß ist das Moratorium vom 30. Septernve
J. Dezember hinausgeschobenworden. Der Erlav
or allem, daß die Kreditinstitute die Auszahlung Vrät j^ tt
ie vor dem 4. August eingelegt sind, auf 10 Prozew
er Monate Oktober, November und Dezember ' gM,
innen. Die Emissionsbanken sowie die Poftsparrw.fl
-doch wie immer die Einlagen voll auszahlen , v' A,
ie im Oktober, November und Dezember fällig
in Moratorium von einem bis zu drei Monats
orausgesetzt, daß in jedem Monat 20 Prozent de ^^
bgezahlt und Zinsen von sechs Prozent für das M

i
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